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Beſtellungen 


für die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle 
Reichspoſtämter und Ausgabeſtellen in der Provinz zum 
Preiſe von 3 Mk. 64 Pf. ſowie ſämmtliche Ausgabeſtellen in 
der Stadt Poſen und die Expedition der Zeitung zum Preiſe 
von 3 Mk. an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 
en Anfang des Romans „Die von Lennep“ gegen Einſendung 
er Abonnements quittung gratis und franko nach. 
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Abſterbende Staaten. 


Nur lächerlich kann der Anſpruch Portugals erſcheinen, 
daß ſein vermeintlicher Streit mit Deutſchland über das 
Beſttzrecht an der Kionga⸗Bucht einem Schiedsgericht unter- 
breitet werden ſolle. Das Gebiet am Ausfluß des Rovuma, 
es Grenzſtroms zwiſchen Deutſch⸗Oſtafrika und der portu⸗ 
gieſiſchen Mozambique Küſte, gehört uns nach den Verträgen 
wie nach der thatſachlichen Machtausübung, und der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung würde überflüſſige Ehre angethan werden, 
wollte man ihr von hier aus das Selbſtverſtändliche, das 
Elgenthumsrecht Deutſchlands auf jenen Punkt, erft noch um⸗ 
ſtändlich beweiſen. Was geht uns der portugieſiſche Einſpruch 
an? Dies Land hat ſich in das deutſche Gedächtniß durch 
einen Staatsbankerott, dem ungezählte Millionen deutſchen 
apitals zum Opfer gefallen ſind, übel genug eingeſchrieben. 
Es iſt ein abſterbendes Staatsgebilde, da unten im äußerſten 
üdweſten Europas. Portugal bedeutet nichts mehr für die 
europäiſche Kultur, nur weil es als Maſſe da iſt, wird es 
Voßmüthiger Weiſe mitgezählt. Aber in der Staaten⸗ und 
Ölferfamilie des Erdtheils ſpielt es eine genau fo unter⸗ 
ſcordnete Rolle wie ſein Gegenſtück im Südoſten, Griechen⸗ 
and, und nur wenig ragt über dies niedrige Niveau ein dritter 
der ſüdeuropäiſchen Halbinſelſtaaten, Spanien, hervor. Wie 
€ Fluch liegt es über dieſen, einſtmals von der Natur jo 
geſegnet geweſenen Flächen. Wenn man ſehen will, wie Völker 
ran ftaatliche Gemeinweſen hinſchwinden können, ſo muß man 
ieſe Länder betrachten. 
Jede nationale Energie ſcheint erloſchen. Das Wirth⸗ 
ſchaftsleben ſtockt, wie wenn die Gewäſſer eines Stromes 
en Abfluß finden können und verſumpfen. Das bischen 
Leben, das im Handel und Wandel undermeidlicher Weiſe 
ſortgefriſtet wird, macht den Anblick wegen des Kontraſtes zur 
länzenderen Vergangenheit um ſo unangenehmer. Während 
affe Adern des Verkehrs und der geiſtigen Intereſſen die 
Ander des übrigen Europas verbinden, hängt die Kultur des 
zu lttheils mit jenen entlegenen Ausläufern nur ganz loſe 
belammen. Nur das Nothdürftigſte an Beziehungen iſt vor⸗ 
Kaden. und die ſolchergeſtalt ſich ergebende Gleichgiltigkeit 
9 pas gegen dieſe abſterbenden Glieder bewirkt in natur⸗ 
umaßer Steigerung, daß man ſich das Maß der Zerrüttung 
lei Verrottung, worunter Portugal, Spanien, Griechenland 
ion, nur ſelten klar macht. Sieht man einmal genauer zu, 
maliebt es nur ein Gefühl, das des Schreckens, über die 
aterielle und geiſtige Verödung dieſer Länder. 


fie Von den Spaniern läßt ſich wenigſtens noch fagen, daß 
fah ihren Antheil am europäiſchen Kunſtleben nicht gänzlich 
wie an laſſen. Die ſpaniſche Malerei iſt nicht abgeblüht und 
lie ein ſchönes Abendroth des einſtmaligen ſonnigen Tages 
u gt es über den Bildern, die uns die Madrider Künſtler in 
arte Ausſtellungen ſchicken. Dann und damit hat es aber 
ſpan ein Ende. Was uns einige übereifrige Propagandiſten 
ſcher Literatur vor einigen Jahren als bemerkenswerthe 
wertnntifie des Volksgeiſtes importirt haben, iſt im Grunde 
fran öde iſt nur Nachbeterei, eine abgeleitete Nachwirkung 
und Niieker und ſtandinaviſch⸗deutſcher Einflüſſe. Portugal 
Kultur tiechenland aber bedeuten für jede Art von höherer 
nationalen vages Nichts. Die böfefte Folge verkümmernder 
dieſen La und ſtaatlicher Funktionen macht ſich in allen 
fähi keit bern erſchreckend und warnend bemerkbar, die Un⸗ 
fähige nämlich zur elementarſten Ausübung der Regierungs⸗ 
iſt gkeit. Für die Betrachtung des gegenwärtigen Zuſtandes 
ölen relatid gleichgiltig, zu unterſuchen, in welcher Weiſe der 
nomiſche Rückgang jener Länder Urſache oder Wirkung 
eweſen iſt. Jedenfalls iſt der Anblick derartig, daß man eine 
I d kaum noch erwarten kann, weil das Erſte, womit 
äh ten ng eines Gemeinweſens beginnen muß, eben die 
higkeit zum Leiten ſelbſt, vollſtändig fehlt. Es find kurz⸗ 


— 
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Donnerſtag, 26. Juli. 


weg anarchiſche Staatsgebilde, die wir da vor uns haben. In 


Griechenland herrſcht der Räuber, und ſogar in der Kammer 
ſitzt dieſer ehrenwerthe Typus neuhelleniſcher Geſellſchaftszu⸗ 
ſtände. In Spanien hat die Noth ganzer Provinzen einen 
Zuſtand der Rechtloſigkeit herbeigeführt, der auf Europa 
grauenhaft wirken müßte, wenn ihn die Allgemeinheit ſo kennte, 
wie er thatſächlich if. Nur darum erträgt das Land dieſe 
unerhörten Verhältniſſe, weil der Widerſtand der Staatsorgane 
und der noch herrſchenden 1 abgeſtumpft iſt und das 
Abnorme wie etwas Normales hingehen läßt. Die Maſſen 
erliegen unter ſcheußlichem Steuerdruck, und doch ſind die 
Kaſſen leer. Verwickelungen wie die mit Marokko beleuchten 
die Hilfloſigkeit der Regierung, ihre Entblößung von Mitteln 
und ihre Ideenarmuth, in bemitleidenswerther Weiſe. Was 
Portugal anlangt, ſo vegetirt es, weil Keiner ein Intereſſe 
daran hat, dieſem Nichts von Staat den Garaus zu machen. 
Die portugieſiſchen Kolonien gehören immer noch zu den um⸗ 
fangreichſten, über die ein europäiſcher Staat verfügt. Aber 
ſie erſcheinen nur als die ſichere Erbſchaft anderer Kolonial⸗ 
mächte, und ſie werden einſtweilen noch dem Mutterlande ge⸗ 
laſſen, weil keine Gefahr dabei iſt, daß ſie auf dieſe Weiſe den 
ſtarken Anwärtern entgehen könnten. 

Spanien und Portugal, Griechenland und auch Süd⸗ 
italien mit Sizilien ſind Beiſpiele dafür, daß die Miſchung 
von diſparaten Raſſen keinen dauernden Segen bringen kann. 
Auf der iberiſchen Halbinſel und in Sizilien iſt mauriſches 
Blut dem indo⸗europäiſchen zu ſtarken Antheilen beigemiſcht; 
im heutigen Griechenland ſind Albaneſen und Slaven, Türken, 
Araber und Nachkömmlinge der alten Griechen eine Kreuzung 
eingegangen, bei der jedes dieſer Völker dem neuen Gebilde 
ſeine übelſten Eigenſchaften eingeimpft zu haben ſcheint. Nimmt 
Italien mit ſeinen ſüdlichſten Gebieten an den Wirkungen 
dieſer ethnologiſch⸗politiſchen Rückbildung und Verbildung 
theil, jo hat es doch den Vortheil, daß es mit der Haupt⸗ 
maſſe ſeines nationalen Fundaments in die mitteleuropäiſche 
Kulturgemeinſchaft mit ihrer leiſtungsfähigen germaniſch kelto⸗ 
romaniſchen Grundlage hineinreicht und von hier befruchtende 
Ströme in ſeine bedrohten äußerſten Glieder lenken kann. 

Die Wurzel des Uebels für die genannten Länder ſcheint 
mehr die bunte Miſchung als der Zuſatz außereuropäiſchen 
Blutes zu ſein. Beinahe ganz Nordafrika, Egypten, Tunis 
und Algier, erleben gegenwärtig eine Art von Wiedererwachen, 
Dank den ſtarken Einflüſſen nordeuropäiſcher Kultur; denn 
auch Frankreich muß nach ſeiner Geſchichte und ihren beſten 
mer glänzendſten Seiten als ein Land des Nordens betrachtet 
werden. 


Deutſchland. 

O Poſen, 25. Juli. [Nochmals Beſtrafung der 
Mildthätigkeit.] Die Zweifel wegen der Rechtsgiltigkeit 
der Polizeiverordnung des Landraths des Kreiſes Lübben, 
Grafen Schulenburg, vom Jahre 1888, wonach das 
Verabreichen von Almoſen an Bettler bei Strafe verboten iſt, 
(ſiehe Nr. 504 unſerer Zeitung) find, wie wir uns nachträglich 
überzeugen, bereits behoben, ſo daß es der von unſerem 
Berliner ⸗Korreſpondenten in der betreffenden Notiz zwar 
mit Recht gewünſchten Extrahirung einer gerichtlichen Ent⸗ 
ſcheidung gar nicht mehr bedürfen wird. In einem ganz gleich⸗ 
artigen Falle hat nämlich der höchſte Gerichtshof für Landes⸗ 
ſtrafſachen, das königliche Kammergericht durch ſein Urtheil 
vom 5. Juli 1888 (Entſch. Bd. VIII S. 232) die Polizei⸗ 
verordnung für den Kreis Neumarkt vom Jahre 1886, 
welche das Verabfolgen von Almoſen an nicht ortsangehörige 
Bettler mit Strafe bedroht, in Uebereinſtimmung mit den 
beiden Vorinſtanzen für gültig erklärt und die gegen 
einen Zuwiderhandelnden ausgeſprochene Verurtheilung 

ur Strafe trotz der Reviſton des Angeklagten beſtätigt. 
In den Gründen des Reviſionsurtheils führt das Kammer⸗ 
gericht aus, daß die Ungiltigkeit der Polizeiverordnung weder 


aus § 9 L. R. I, 8 noch aus § 2 des Einführungsgeſetzes 1 


zum Str.⸗G.⸗B. gefolgert werden könne. Denn nach 8 74 
der Einleitung zum A. L.⸗R. in Verbindung mit § 6 b und i 
des Geſetzes vom 11. März 1850 ſei eine Beſchränkung des 
verfaſſungsmäßig garantirten Privateigenthums im Intereſſe 
der Gemeinden und ihrer Angehörigen nicht ausgeſchloſſen, 
insbeſondere aber erſcheine eine ſolche Beſchränkung nach SS 4, 
5 und 23 L.⸗R. II, 19 zur Verhütung der Beläſtigung der 
un und ihrer Angehörigen durch fremde Bettler zu⸗ 
läſſig u. ſ. w. 

A Berlin, 25. Juli. „Moral insanity“.] Vor 
Kurzem iſt eine Entſcheidung des Reichsgerichts mitgetheilt 
worden, wonach der höchſte deutſche Gerichtshof „den vagen 
Lehren von der auf moralifchen Irrſinn beruhenden Unzu⸗ 
rechnungsfähigkeit“ den Eingang in die Strafrechtspflege ver⸗ 
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ſchließen will. Aus dem Publikum hat man daraufhin die 
Anſicht hören können, daß das Reichsgericht mit ſeiner Ab⸗ 
neigung gegen die Lehre von „moral insanity‘‘ doch wohl 
in einen bedenklichen Gegenſatz zu anerkannten Ergebniſſen 
wiſſenſchaftlicher Forſchung gerathe. Wir haben uns mit 
Fachmännern über dieſe Frage unterhalten und möchten hier⸗ 
nach kurz bemerken, daß das vielbeachtete Erkenntniß des 
Reichsgerichts den Beifall der Pſychiater findet. Der Begriff 
des moraliſchen Irrſinns dürfte in der deutſchen Piychiatrie 
überhaupt niemals mit ſolcher Beſtimmtheit aufgeſtellt worden 
ſein wie in England. Bei uns hat ſich neuerdings mehr und 
mehr die Auffaſſung durchgeſetzt, daß mit der Anwendung 
jener Bezeichnung im Grunde gar nichts gethan ſei, daß man 
mit dem Gebrauch von „moralifchem Irrſinn“ das Gegentheil 
von Wiſſenſchaftlichkeit beweiſe, indem Erkrankungsgruppen, 
die auseinandergehalten werden ſollten, durch dies Wort 
unnöthigerweiſe in eine ſehr unbeſtimmte Gemeinſam⸗ 
keit gebracht werden. Wer „moral insanity“ jagt, der 
gleicht einem Manne, der für die ſo zahlreichen Erkrankungen 
der Lunge einen und denſelben deckenden Namen, etwa 
„Zehrfieber“, gebrauchen wollte. Der Streit um die Zuläſſig⸗ 
keit des Begriffs der moral insanity iſt in der Wiſſenſchaft 
wohl ſchon verſtummt, und auch im Publikum hat das In⸗ 
tereſſe an dieſer ſchließlich müſſigen Frage nachgelaſſen. Die 
Entſcheidung des Reichsgerichts wird übrigens von manchen 
Beurtheilern offenbar nicht richtig aufgefaßt, was ihre ſympto⸗ 
matiſche Bedeutung betrifft. Man kann Aeußerungen ver⸗ 
nehmen, wonach es bald bedauert, bald mit Befriedigung auf⸗ 
genommen wird, daß das Reichsgericht eine gewiſſe Strenge 
gegenüber der angeblich zunehmenden Neigung zeige, die Straf⸗ 
fähigkeit von Angeklagten durch den Einwand geiſtiger Er⸗ 
krankung aufzuheben. Von ſolchen Abſichten des oberſten 
Gerichtshofes kann ernſtlich wohl nicht die Rede ſein. Die 
Strafrechtspraxis ndet ſich nach anfänglichem und wohl 
begreiflichem Zögern im beſten, verſtändnißvollen Einklang mit 
den Forderungen, die die Piychiatrie an die Abwägung der 
Zurechnungsfähigkeit ſtellen muß. Sind doch ſogar ſchon Falle 
vorgekommen, wo die Richter, entgegen den Gutachten von 
Sachverſtändigen, die die Zurechnungsfähigkeit behauptet hatten. 
an den Wahnſinn des Angeklagten glaubten und die Genug⸗ 
thuung hatten, daß ihre verſtändige Laienmeinung durch Fach⸗ 
autoritäten erſten Ranges beſtätigt wurde. Ein ſolcher Fall 
iſt der des Knabenmörders Kappler in Berlin, den die Ge⸗ 
ſchworenen bereits für ſchuldig befunden hatten, während der 
Gerichtshof einen Irrthum zu Ungunſten des Angeklagten als 
vorliegend erachtete. Das Reichsgericht hat durch feine bis⸗ 
herige Rechtſprechung nicht gezeigt, daß es in der Berück⸗ 
ſichtigung der Anforderungen der Irrenärzte ein Zuviel er⸗ 
blicke. Entſcheidungen wie die eingangserwähnte haben das 
Gute, daß ſie den Boden für die Abmeſſung der Zurechnungs⸗ 
fähigkeit genauer begrenzen, und die Einſchränkung durch die 
Zurückweiſung des Begriffs der „moral insanity“ iſt nur 
ſcheinbar. 

— Zowiſchen der „Nord d. Allg. 81g.“ und der Bis⸗ 
marckpreſſe iſt in dieſen Tagen über die Frage neuer 
Ausnahmemaßregeln gegen Sozialiſten und 
Anarchiſten ein ſcharfer Streit der Meinungen ausgefochten 
worden. Von beſonderem Intereſſe waren die letzten Aus⸗ 
laſſungen des Reglerungsorgans gegenüber den „Hamb. Nachr.“, 
weil daraus hervorging, daß die Männer „des neuen Kurſes“ dem 
alten Kurſe nicht blos an Dialektik, ſondern auch an Scharfblick 
gewachſen find; daß ſie die Pläne, welche man auf jener Seite 
mit dem Drängen nach neuen Polizeigeſetzen verfolgt, klar durch⸗ 
ſchauen und ſich wohl hüten, in die ihnen geſtellte Falle zu 
gehen. Aber jo unterhaltend dieſe polemiſchen Auseinander- 
ſetzungen auch find, — die enticheidende Frage nach der prin⸗ 
zipiellen Stellung, welche die Regierung zu der Forderung von 
3 einnimmt, iſt in ihrem Verlauf nur verdankelt 
worden. So entſchieden und beitimmt die erſte Aeußerung der 
Nordd. Allg. Ztg.“ klang, jo unklar und verſchwommen wurde fie 
fpäter. Mit ü erzeugenden Gründen verfocht ſie damals die 
Anſicht, daß gegen anarchiſtiſche Thaten die beſtehende Geſetz⸗ 
gebung ausreiche, daß aber eine Verfolgung der Geſinnungen 
unmöglich ſei. Dieſem Artikel, der in jeder Zeile ſeinen halbamt⸗ 
chen Urſprung verrieth, folgte dann auf dem Fuße die Erklärung. 
daß für die Beſeitigung des Sozlialiſtengeſetzes nicht die Regie⸗ 
die . ſondern der Reichstag die Verantwortung trage und daß 
die Regierung keineswegs der Meinung fei, daß die Ausnahne⸗ 
geſetzpolitit ein Fiasko erlitten habe. Und — in ihrem 
Zwiſt mit den „Hamb. Nachr.“ führte das Kanzlerorgan dieſen 
Gedanken weiter aus, indem es darlegte, daß die Regierung nicht 
daran denken könne, mit der Forderung nach Wiederbelebung der 
Ausnahmegeſetze an den Reichstag in ſeiner jetzigen Zuſammen⸗ 
ſetzung heranzutreten, well ſie ſich nur eine Niederlage holen und 
der foztalen Revolutionspartei einen Triumph bereiten würde. 
Daß bei dieſer Gelegenheit über die Männer des Tivoliprogramms 
und die Anhänger des alten Kurſes viel Treffendes gejagt worden 
iſt, ändert nichts an der Thatſache, daß zugleich die Stellung⸗ 
nahme der Regierung gegenüber der Ausnabmegeſetzgebung völlig 
verwiſcht wird. Es handelt ſich aber doch hier nicht um eine 
Frage, für deren Beantwortung taltiide Erwägungen maß⸗ 
gebend ſein können und die ſich je nach der parlamentariſchen 
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Konſtellation bald fe, bald fo beantworten läßt. So durch⸗ 
ſichtig die Abſicht der „Hamb. Nachr.“ iſt, die Regterung in eine 
unhaltbare Poſition zu drängen, fo kann man doch in gewiſſem 
Sinne ihrer Behauptung die Zuſtimmung nicht verſagen, daß die 
angebliche Ausſichtsloſigkeit einer Maßregel die Regierung nicht 
von der Verpflichtung entbinden würde, dieſelbe energiſch zu be⸗ 
treiben — unter der Porausſetzung nämlich, daß die Regierung 
von ihrer Notbwenbigkeit überzeugt iſt. Dies letztere tft der ent⸗ 
ſcheldende Punkt und darüber wird in den offiziöſen Auslaſſungen 
ein gefliſſentliches Zwielicht gebreſtet. Nun hat Graf Caprivi bei 
früheren Gelegenheiten gezeigt, daß er ſich nicht fürchtet, auch 
„gegen den Strom zu ſchwimmen“ und wenn er auch dabei recht 
üble Erfahrungen gemacht bat, jo dürfte ihn das bei feiner Cha 
rakteranlage wohl kaum abhalten, mit aller En tſchtedenhelt für eine 
Ausnahmegeſetzgebungspolitik einzutreten, wenn er von ihrer Noth⸗ 
wendiakeit oder Nützlichkeit überzeugt wäre. Daß er es nicht thut, 
iſt ein Bewels dafür, daß er dieſe Ueberzeugung nicht hat, ſondern 
vielmehr, wie man aus jenem erſten Artikel entnehmen konnte, 
glaubt, daß damit nur ein dem Zweck entgegengeſetzter Erfolg er⸗ 
zielt würde. Bei der Bedeutung der Frage wäre es aber 
wünſchenswerth, daß dieſe Ueberzeugung auch in den Auslaſſungen 
der offtziöien Preſſe beſtimmt zum Ausdruck käme. 

— Eingaben, die, wle die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ mittbeilt, aus 
Handelskreiſen an den Reichskanzler gelangen, we ſen auf den im 
mittleren und kleineren Verkehr empfindlich hervortretenden 
Mangel an Zehnmarkſtücken hin, welches Geldſtück 
namentlich bei den wöchentlichen Lohnauszahlungen an dle Arbeiter 
ſchwer zu entbehren jet. Der Reichskanzler wird um eine möglichſt 
baldige Beſeitigung dieſes Uebelſtandes erſucht. Aehnliche Geſuche 
Find früher bereits an den preußiſchen Finanzminiſter gerichtet 
worden, hatten aberkfeinen Ertola. 

— In Preußen wurden die Gewerbeaufſichtsbe⸗ 
amten beauftragt, ihre Aufmerkſamkeit fortgeſetzt der Frage zu⸗ 
zuwenden, ab und in wie weit die Gefangen arbeit die Er⸗ 
werbsthätigkeit der kleingewerblichen Berufe beeintröchtige Ins⸗ 
beſondere ſollen auch Klagen freier Arbeiter über Beeinträchtigungen 
durch den Wettbewerb der Gefangenenarbeit auf ihre Berechtigung 
eingehend unterſucht werden, gleichviel ob es ſich dabei um ußen⸗ 
arbeit der Gefangenen oder um deren Beſchäftigung in Anſtalten 
handelt. Die Gewerbeaufſichtsbeamten werden veranlaßt, zu dieſem 
Zweck nach vorheriger Verſtändigung mit den Gefängnißvorſtänden 
die Arbeits einrichtungen dex Strafanſtalten, ſowie die von den 
Unternehmern verwendeten Maſchinen zu beſicktigen und über;ihre 
Beobachtur gen den zuständigen Stellen Bericht zu erſtatten. 


— Nochdem der Vermeſſungsdirigent von Oſtafrika Forſt⸗ W 


oſſeſſor Krieger abberufen worden, tft, wie die „Voſſ. Ztg.“ Lört, 
der lömalſae Lardweſſer Lammert mit der Wahrnehmung 
dieſes Amtes betraut worden. Da die Durchführung der Grundbuch⸗ 
ordnung eine Vermeſſung der Niederlaſſungen erfordert. jo de⸗ 
abſichtige die Regierung, Triangulationen, verbunden mit den 
vdibigen geographiſchen Crisbeſuümmungen, tornehmen zu laſſen. 
Zur Lusfödrung dieſer Arbeiten find don dem löniglichen Ge⸗ 
odätiſchen Inſtitut Snfirumente dem Kolonſalomt überlaſſen worden. 
Lammert der Oſtern 1892 jein Staatsexamen als Landmeſſer an 
der Landwirthſchaftlichen Hochſchule zu Berlin ablegte, befindet ſich 
bereits auf dem Wege nach Trieſt, um ſich von dort nach Oſtofrika 
einzuſchffen. Mit ihm iſt zum erſten Mal ein Land meſſer in den 
Kolontald enſt übernommen worden, während die Regierung bisher 
die Ausfüt rung von Stückvermeſſungen Forſt⸗ oder Baubeamten 
übertragen hatte. 


Frankreich. 

* Durch die Entſchloſſenheit der Regierung iſt am Mon⸗ 
tag der Wirrwarr beſeitigt worden, der bei der . 
über das neue Anarchiſtengeſetz in der franzöſiſchen 
Kammer herrſchte. Die Regierung hatte ſich mit dem Aus⸗ 
ſchuß zur Vorberathung des Geſetzes über einen neuen Wort⸗ 
laut des umſtrittenen Artikels II geeinigt und alsdann die 
Kammer aufgefordert, als Zeichen ihres Vertrauens der neuen 
Faſſung zuzuſtimmen. Die Entſcheidung konnte nicht zweifel⸗ 
haft ſein, denn die Mehrheit will die Verſchärfung der Geſetze 
zur Bekämpfung des Anarchismus, und nur durch eine Kriegs⸗ 
liſt war es den Radikalen gelungen, die Lage ſo zu verdunkeln 
und einen fo.chen Wirrwarr herbeizuführen, daß das Zuſtande⸗ 
kommen des ganzen Anarchiſtengeſetzes in Frage ſtand und die 


Möglichkeit einer Miniſterkriſis nicht ausgeſchloſſen war. Nach⸗ 
dem nun aber unter Zuhilfenahme der Vertrauensfrage der 
Artikel II durchgedrückt wurde, iſt auch die Annahme des 
ganzen Geſetzes nicht mehr zweifelhaft, und das Miniſterium 
Dupuy hat über die Gegner einen Sieg errungen. Vielleicht 
wäre die Annahme eines Anarchiſtengeſetzes nicht ſo leicht von 
Statten gegangen, wie es jetzt geſchehen wird, wenn die Radi⸗ 
kalen nicht der Regierung Gelegenheit gegeben hätten, die Ver⸗ 
trauensfrage zu ſtellen; vielleicht hätten die Gegner einzelne 
Beſtimmungen des Geſetzes noch mildern und verbeſſern können, 
wenn ſie ehrlich gekämpft und nicht zur Kriegsliſt ihre Zu⸗ 
flucht genommen hätten. Jetzt ſind ſie ſelber die Betrogenen, 
und weil ſie das wiſſen, iſt, wie die nachfolgende Draht⸗ 
meldung der „Voſſ. Ztg.“ zeigt, ihre Wuth über den Erfolg 
der Regierung groß: 

Paris, 24. Jult. Die neue Haltung der Regierung ſteigert 
die Erbitterung der Radikalen. So ſchreibt Maret im 
„Radical“: „Nie iſt eine Mehrheit ſo tief geſunken; es giebt kein 
Parlament mehr. Die Regierung macht die Geſetze und nöthigt 
ſie der Kammer auf, wie Tiberius ſeinem Senat Geſetze auf⸗ 
nötbigte. Aber wozı. Reglerunge vertreter in die Kammer ſchicken, 
da ſie doch ſtumm bleiben müſſen? Ein Stock und ein Diener, 
der ihn hoch hält, das genügt.“ „Lanterne“ ſegt: „Am Sonnabend 
hatten wir die Regierungsanarchle, geſtern die Bedientenhaftigkeit 


der Mehrheit.“ 
Rumänien. 

* Wie der „N. Fr. Pr.“ aus Bukareſt vom 
21. d. M. geſchrieben wird, iſt es den rumäniſchen Behörden 
gelungen, den lange vergeblich geſuchten Mörder des 
früheren bulgariſchen Miniſters Beltſchew 
in Haft zu bringen. Und zwar wird die Geſchichte 
feiner Verhaftung wie folgt erzählt: 

Ein Inſaſſe des Diſtriktes Tulcea in der Dobrudſcha hatte 
lürzlich an das bulgariſche Minifterium des Aeußern ein Schreiben 
gerſchtet, in weichem er ſich gegen Zuſicherung einer Belohnung 
erbötig machte, die rumäniſchen Behörden auf die Spur des Mörders 
zu führen. Der Inhalt dieſes von einem gewiſſen Boce var o w 
abgeſendeten Schreibens war von Sofia aus auf diplomatiſchem 
ege der biefigen Regierung bekanntgegeben worden, und daraufhin 
batte der Juftſzminiſter Marghiloman der Staatsanwoltſchaft von 
Tulcea die Weiſung zugehen laſſen, ſich von der Nichtigkeit der 
von Bocevarow gemachten Angaben zu überzeugen, beziehungsweiſe 
unverwellt die zur Ergreifung des denuncirten Mörders erforder⸗ 
lichen Maßregeln zu veranlaſſen. Tbatſächlich hat denn auch 
Bocevarow vor dem Staatsanwalte zu Tulcea die in feinem vor⸗ 
erm ähnten Briefe gemachte Zuſage wiederholt und zugleich den 
bereits fett einiger Zeit in einem Dorfe des Diſtriktes Tulcea ſich 
aufhaltenden Albaneſen Toader Span Arnaut als 
den Mörder Beltſchews namhaft gemacht. Die 
ſofort eingeleiteten poltzeilichen Recherchen waren von Erfolg be⸗ 
Tce das obtagen Namen tragende Individuum wurde ohne 
Schwierigkeit feſtgenommen und hat dem Staatsanwolte von Tulcea 


bereits ein unumwundenes Geſtärdniß feiner That abgelegt. V 


Toader Ivan Arnaut, ein 22jähriger junger Mann von angenehmem 
Aeußern, will ebenſo, wie ſein inzwiſchen wahrſcheinlich nach Ruß⸗ 
land geflüchteter Mitſchuldige früher im jerbiihen Konſulate zu 
Sofia als Diener beſchäftigt geweſen ſein. Ueber die Motive 
leer That und deren eventuelle moraliſche Urheber liegen noch 
keine Angaben vor. Fan über die allenfallſige Auslieferung 
des Mörders an Bulgarien, welche übrigens auch dann, wenn das 
von Toader Ivan Arnaut verübte Attentat als gemeines Ver⸗ 
brechen erkannt würde, nach dem keine Todesſtrafe kennenden 
rumäniſchen Geſetze, nur in dem Falle zuläſſig wäre wenn ſettens 
der bulgartſchen Regierung die bindende Zuſage gemacht würde, 
daß gegen den Mörder kein Todesurtheil zur Ausführung gelangt. 


Afrika. 

* Der junge Sultan von Marokko ift an der Spitze 
der Armee, unter dem Jubel der Bevölkerung in Fez einge⸗ 
zogen — jo meldet der Telegraph — und wenn auch der 
Umſtand, daß Abd el⸗Aziz endlich in der Hauptſtadt des Lan⸗ 


— 


des feſten Fuß gefaßt hat, zur Stärkung feiner Herrſchaft 
weſentlich beitragen mag, ſo darf man doch nicht vergeſſen. 
daß ſoeben erſt eine Palaſtverſchwörung entdeckt worden iſt. 
Außer dem Großvezir und deſſen Bruder, dem Krieas⸗ 
miniſter, welche bereits in Ketten geworfen worden find, ſoll 
auch der Miniſter des Aeußeren, Sidi⸗el⸗Gharnit wegen Theil- 
nahme an dem Komplott abgeſetzt worden ſein. Man fürchtet 
nun, daß die zahlreichen Anhänger der verhafteten Mi⸗ 
niſter Unruhen erregen werden, zumal der neue Groß⸗ 
vezir Ba Ahmet⸗ ul Simuſſa und der neue Kriegs miniſter 
nicht beſonders befähigt ſein ſollen, ihre ſchwierige Aufgabe in 
befriedigender Weiſe auszuführen. Der neue Großvezier war 
unter Mulei Haſſan Palaſtintendant und hat ſich als ſolcher 
nur durch ſeine Hab⸗ und Rachſucht, ſowie durch Mangel an 
Intelligenz ausgezeichnet. Unter ſolchen Umſtänden wäre die 
Entfernung Sidi el Gharnits aus der Regierung um ſo be⸗ 
denklicher, als dieſer wie kein anderer die verſchlungenen Pfade 
der fremden Diplomatie und die Meziehungen Marokkos zu 
den auswärtigen Staaten kennt. Die beſte Gewähr für eine 
verhältnißmäßig ruhige Entwickelung Marokkos unter dem Re⸗ 
gimente des 14jährigen Abd⸗el⸗Aziz bietet freilich der Entſchluß 
der zunächſt betheiligten europäiſchen Mächte, ſich jo lange als 
möglich jeder Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten des 
viel umworbenen Landes zu enthalten. 


Lokales. 


Poſen, 25. Juli. 

*Die im „Reichsanzeiger“ veröffentlichen Nachrichten über 
den Saatenſtand um die Mitte des Monats Juli, zu⸗ 
ſammengeſtellt vom kaiſerl. ſtatiſtiſchen Amt, geben für die 
Provinz Poſen folgende Zahlen an: Winterweizen 3,9, 
Sommerweizen 2,9, Winterroggen 2,7, Sommerroggen 2,9, 
Sommergerſte 2,4, Hafer 2,2, Kartoffeln 2,7, Klee (auch 
Luzerne) 3,2, Wieſen 2,4. (Wie ſchon wiederholt bemerkt, be⸗ 
deutet Nr. 1 ſehr gute, Nr. 2 gute, Nr. 3 mittlere. Nr. 4 
geringe, Nr. 5 ſehr geringe Ernte) 


r. Die hohe Temperatur, welche wir am 23. und 24. d. M 
batten und welche nach den Beobachtungen auf der hieſigen meteo⸗ 
rologiſchen Station am 24. d. Mts. Nachmittags auf 332 Gr. C. 
ſtleg, hat ſich, nachdem an Stelle des Südweſtwinds am 24. d. W. 
Abends Nordweſtwind getreten war, erheblich abgeküglt. An 
dieſem Tage hatten wir Abends 9 Uhr noch 26 Gr. Wärme, heute 
Morgens war die Temperatur auf 16,7 Gr. herabgegangen und 
beute Nachmittags betrug die höchſte Temperatur bei Nordweſt⸗ 
wind nur 23 Gr., war alſo ſeit 24 Stunden um 10 Gr. berab⸗ 
gegangen, Im vorigen Sommer batten wir nach den Beobach⸗ 
tungen auf der hieſigen meteorologiſchen Station die höchſte Tem⸗ 
peratur am 21. Jull (30,1 Gr.) und am 20. Auguſt (30,5 Gr.). 

or zwei Jahren (1892) ſtieg die Temperatur bedeutend höher; 
ſchon an den „Frühlingstagen“ vom 27. bis 29. Mat hatten wir 
30,3 bis 31.9 Gr.; der Auauft brachte uns die heißeſten Tage ſeit 
dem Jahre 1848; am 17. Auguft hatten wir 33,2, am 19. Auguſt 
35,7, am 20. Auguſt 35,1, am 24. Auguſt 32,2, am 25. Auguſt 31,5, 
am 30. Auguſt 30,2 Gr. Wärme, im Auguſt alſo 6 Tage, an denen 
die Temperatur auf über 30 Gr. bis zu 35,7 Gr. ſiteg. 

*Die für die Kurſe der Turmehrerbild Auſtalt in 
Berlin giltigen Beſtimmungen werden im neueſten amtlichen Schul⸗ 
blatt für die Provinz Poſen veröffentlicht. Danach ſind Anmel⸗ 
dungen zur Theilnahme an dem Kurſus für Turnlehrer ſpäte⸗ 
dens bis zum 1. Januar an den Unterrichtsminiſter einzureichen ; 
die Bewerber haben der Meldung beizufügen eine kurze Schilder 
rung ibres Lebenslaufs, ein ärztliches Geſundbeitsatteſt, ein Zeug⸗ 
niß über die erlangte turneriſche Ausbildung, außerdem von Stu⸗ 
direnden oder anderen ausnahmsweiſe zugelaſſenen Bewerbern, 
wenn fie die Reifeprüfung an einer höheren Leh ranſtalt mit ſechs⸗ 
jährigem L hrgange oder die Prüfung nach Abſchluß der Unter⸗ 
jetunda einer neunftufigen höberen Lehranſtalt beſtanden und das 
22. Lebenslahr üderſchritten haben, einen Geburtsſchein, ein Füb⸗ 
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Kleines Feuilleton. 


„Der 70. Geburtstag des Geheimraths Profeſſor 
Kuno Fiſcher in Heidelberg verlief am Montag glänzend. 
ablreiche ſcriftliche und drahtliche Glückwünſche liefen ein. Der 
roßherzog von Baden ſandte ein ſchmeichelhaſtes Handſchreiben 
unter Verleihung der goldenen Kette zum Großkreuze des Zäbringer 
Löwenordens. Die Großherzoam fandte eine lange Glückwunſch⸗ 
Depeſche. Der Stadtrath von Heidelberg ernannte den Jubilar 
zum Ehrenbürger. Staatliche und milttärtſche Behörden, Studenten⸗ 
ebordnungen, der Senat der Univerſität überbrachten persönlich 
re Glückwünſche. Am Abend fand ein großer Fackelzug der 
tudentenſchaft ſtatt. 


»In Bayreuth batten ſich dieſer Tage ar ordentlichen Ge⸗ 
neralverſammlung des Allgemeinen ichard Wag⸗ 
ner⸗ Vereins für das Jahr 1894 15 Delegirte mit 3454 
Stimmen eingefunden. Es wurde gelegentlich des Vortrags des 
Rechenſchaftsberichts konftatixt, daß der Verein von Jahr zu Jahr 
zurückgeht; 1891 zäblte derſelbe 8965 Mitiglieber und heute iſt er 
auf 4988 eee Der Allgemeine Richard Wagner⸗ 
Verein gründete ſich nach Wagners Tode zu dem Zweck, die Er⸗ 
haltung der Feſiſpiele zu fördern; nun zeigt ſich aber, daß die 
Feſtſpiele wirklich eine außerordentliche Zuskraft beſitzen und nicht 
nur durch das Publikum erhalten werden, ſondern noch einen be⸗ 
deutenden Ueberſchuß abwerfen. Mit Rückſicht auf dieſen Umſtand 
ſtellte das Kuratorium der Richard Wagner⸗Feſtſpielſtiftung den 
Antrag, es ſolle für die Erbaltung der von Hans v. Wolzogen 
vebigtrten „Bayreuther Blätter“ der Mehrbedarf über das je- 
weilige Abonnement hinaus künftig aus den Zinſen (2600 M. 
jährlich) des Stiſtungsſonds (63 000 M.) beſtritten, der ganze Reſt 
der Zinſen aber dem Stipendienfonds überwieſen werden. In der 
Generalverſammlung eniſpann fi über dieſen Antrag eine oft 
recht lebhafte fünfſtündige Debatte. Da eine derartige Verwen⸗ 
dung der Zinſen des Stiftung! kapitals den Stietungszwecken nicht 
entſprechen würde, wurde der Antrag mit ¼ Majorität apgelehnt. 
Um jedoch den „Bayreuther Blättern“ eine gewiſſe finanzielle Un⸗ 
abhängigkeit und damit den Fortbeſtand derſelben zu ſichern, 
wurde beſchloſſen, den „Bayreuther Taſchenkalender“ nicht mehr 
erſcheinen zu laſſen, dadurch werden jährlich 800 bis 
900 M. verfügbar. Einſchließlich dieſer Summe ſollen zur Er⸗ 
baltung dieſer Blätter jährlich bis zu 3000 M. aus Vereins⸗ 
mitteln gewährt werden. Die Centralleitung des Vereins bleibt 
wieder in Berlin. 


„Einer der größten Pariſer Bildermakler, Henry 
Garnier, der für den millionemeichen Mäcen Chanchar, Mit⸗ 


eigenthümer des Magasin du Louvre, den „Angelus“ Millets für 


niemals aufgehört hat, bei Tage zu arbeiten und bel Nacht zu 
afen. 


800 000 Frks. gekauft und der ſich in hohe Spekulationsgeſchäfte] ſchlaf 


eingelaſſen hatte, iſt ſeit einigen Tagen aus Paris verſchwunden, 
nachdem er ſeinen Angehörigen brieflich ſeine Abſicht mitgetheilt 
hatte, ſich das Leben zu nehmen. Man zweifelt aber daran, daß 
er dieſen Entſchluß durchgeführt habe. Garnter dürfe ih nach 
Amerika geflüchtet haben, wo er zahlreiche Beziehungen an⸗ 
geknüpft hat. 


* Geſellſchaftsreiſen auf dem Zweirade. Aus Wien 
wird vom 21. d. M. berichtet: Geſtern entwickelte Herr Lyonel 
Bondy, Konſul der Vereinigten Staaten von Venezuela, vor 
einem größeren Kreiſe von Radfahrern das Projekt einer Geſell⸗ 
ſchafts radfahrt von Wien nach Konſtantinopel. Die Fahrt, 
an der auch Damen theilnehmen können, geht in Tagestouren von 
60 bis 100 Kllometer. In den größeren Städten, wie Peſt, 
Belgrad, Sofia, Bhilippopel und Adrianopel werden ſich die Reiſe⸗ 
Theilnehmer je einen Tag und in Konſtanttnopel 5 Tage aufhalten, 
fo daß die Dauer der Fahrt inkluſtive Retourfahrt per Etiſenbahn 
3 Wochen nicht überftelat. Herr Bondy hat ſich bereits mit den 
Radfahrervereinen in jenen Städten auf der zu durchfahrenden 
Strecke ins Einvernehmen geſetzt. In den größeren Stationen, in 
Wien und Konſtantinopel, werden ſich Komitees für die Fahrt 
bilden. on Konſtantinopel werden die Theilnehmer ein Rennen 
veranſtalten. 


* Gegen die Nachtſchwärmer. Björnſtjerne Björnſon 
bat ſich die Nachtſchwärmer ordentlich aufs Korn genommen. 
Das Jultheft der „Revue des Revues“ veröffentlicht, wie das 
„Wiener Fremdenblat!“ mittheilt, einen „Zux Sonne“ betitelten 
Artikel, in welchem der berühmte norweglſche Dichter und Staats⸗ 
mann mit großer Heftigkeit gegen jene zivilifirten Menſchenkinder 
zu Felde zieht, welche die Nacht zum Tage machen. Dieſe Umkehrung 
der nalürlichen Ordnung, ſagt er, zerrüttet die Geſundheit der 
Menſchen, verdirbt ihren Geſchmack und zerſtört ihre Gedanken⸗ 
ſchürfe, wie der Mißbrauch von Alkohol. Die Studie enthält viele 
feſſelnde Beobachtungen. Aber das Heilmittel? Das Heilmittel 
iſt nach Björnſon ebenſo leicht zu finden, als anzuwenden: Der 
Staat muß durch Geſetze einſchreiten. Von dem Augenblicke, 
wo alle Arbeiter und Staatsbeamten, wo alle Schulen ihre Arbeit 
am frühen Morgen beginnen und um Mittag endigen (wenn es 
nöthig iſt, auch zwei Stunden ſpäter), kann man ſicher fein, daß 
dieſe Reform andere im Gefolge haben wird. Mittag wird Mittag 
ſein, die Läden werden nach dem Mittageſſen geſchloſſen werden; 
der Abend wird der Abend ſein, wie es einſtmals war. Die Theater 
werden von 4 bis 7 Uhr oder von 5 bis 8 Uhr geöffnet fein und 
zwiſchen 9 und 10 Uhr wird Alles geſchloſſen und alle Lichter 
werden erloſchen fein, wie es auf dem Lande iſt, wo man 
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wollen, werde ich mich anderwärts an liebenswürdigere und 
reichere Leute wenden muͤſſen.“ 

Der Generalpoſtmeiſter hat nun die Aufforderung an den 
zreichſten Mann“ ergehen laſſen, ſich zu melden, disder obne 
Erfolg. Schlägt auch dieſer ſich, wie man zugeben wird, durch 
klaſiſche Einfachheit auszeichnende Vorſchlag fehl, dann wird wohl 
guter Rath auch in Melbourne künftighin zu den Gegenftänden 
gehören, die weil theuer, Luxusſteuer zu bezahlen haben. 


Bean, ausgeſtellt von der Univerfitätt- oder von der Orts⸗ 
beßande von dem Nichtſtudtrenden das Schulzeugniß über die 
Reife der Abichlukprüfung. Die Prüfung findet in der 
anſtalt N. F. bruar in den Räumen ber königl. Turnlehrerbilduvas⸗ 
Berlin ftost. Die Prüfung er rickt fh auf Anfertigung 
turneng auſtrarbeit über ein Thema aus dem Bereiche des Schul⸗ 
Geſchicht auf die Kenntniß der wichtigſten Erſcheinungen und der 
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Sine beſondere Turnlleldung wird nicht verlangt, nur dürfen die 
Arne. ncht h. die freie ange. har * .. Kr 15 
ne, n emmen. as Kleid muß die Füße frei laſſen; die 
Abſätze an den Lederſchuhen müſſen breit und dürfen, außen ge⸗ 
1 über 3 hoch az RE 
e. Im Garten⸗Etabliſſement „ g“ fand geſtern e 
Bes WMetlitär⸗Konzert ſtatt, das von der Kapelle des 46. Inf.⸗ 
egtments ausgeführt wurde. Den Schluß des ſehr gut beſuchten 
don fe 9 — Aa er — 3 
ewna“ bei Kanonenſchlägen un rillant⸗ Feuerwerk. ne 
M unteren Theile des Gartens errichtete „Feſtung“ wurde hier⸗ 
ei durch verſchiedene Feuerwerkskörper bombadirt, hieran ſchloß 
ch die bengaliſche Beleuchtung und eine prächtige Illumination 
Veen. Uneub onggekährk. dure und alleen Beitat 
eiſters v. Unruh aus gefüũ u 
and, erreichte erſt gegen 11 Uhr fein Ende. 

Se e e Fee ene nen kee 
eſiger ttär auf dem n 5 
Nachforſchungen nach dem Ring waren vergebens und wohl oder 
übel mußte ſich der Mann in den Verluſt dieſes Kleinods fügen. 

anche „kluge“ Leute wußten aus biefem Verluſt ſchon gewiſſe 
ungünſtige Folgen in der Ehe zu prophezeihen, doch glücklicherweiſe 
fülle ia * ueber del durg . U sale N Der 25 
ar während dieſer Zeit durch verſchiedene Hände gegangen, nach⸗ 
dem die beiden eingravirten Buchſtaben ausgekratzt worden waren, 
brand fo en —5 . — Tora 15 9 Brom es 
einem Goldarbeiter, um einen Ring, den ein anderer gefunden 
haben ſollte, zu verkaufen. Der Zufall wollte es, daß der Ring 
bei demſelben Goldarbeiter gekauft worden war. Dieſer erkannte 
auch ſofort, behielt ihn und ſtellte ihn dem nicht wenig er · 
ſtaunten Verlierer zurück. — Ein unangenehmes Nachſpiel dürfte 
Nele Sache nun noch für den „Finder“ und feine Hintermänner 
en. 


ft 
Grätz 14 Pf., Jarotſchin 14 Pf., Kempen 13 Pf, Koſchmin 13 Pf., 
. . Liſſa t 4 499 { 


ſpielte. 


p. Verb 
dor eite des Grundſtücks Schrodkamarkt Nr. 3 iſt regulirt und 
HA ſchmale Rinnſtein, welcher über die Straße nach dem Grund: 
uck Brombergerſtraße Nr. 6 zu führt, verbreitert worden. 
85 * Die Eröffnung der Jagd auf Rebhühner und 
dena chteln iſt für den Regierungsbezirk Poſen auf Freltag, 
* 17. Auguſt, die Eröffnung der Jagd auf Haſen und Fa⸗ 
worde n auf Sonnabend, den 15. September d. Is. feſtgeſetzt 
en. 
* Neubenennung. Der Name der im Kreiſe Obornik, Ne: 


Neerpnasbezirt Poſen, belegenen Landgemeinde Slepuchowo iſt in 


Benennung „Friedensort“ umgewandelt worden. 
— . ' — —— — D— K 1 
Polniſches. 


t. Poſen, den 25. Jull. 

down Der „Wielkopolanin“ zieht beute gegen bie von „Drg- 

dezüglig und „Boftep“ unter dem Volke verbreiteten Anſchauungen 
a Ausdrid der Politik der Hofpartei ins Feld und ficht zunächſt den 
Hofpolli „Politit der Hoſpartei“ (eigentlich „Hofpolitif”) an. „Eine 
— 72 lit exiſtire in parlamentariſchen Kreiſen nicht, es gebe nur 
‘ en attonale Politik, die ſich nur formell von derjenigen unter⸗ 
5 e, die früher nöthig geweſen fei; in der jetzigen veränderten 
Nr babe fie durchaus nichts zu bedeuten, die Polen hätten auf 
Kretas en zukommenden Rechte verzichtet. Stets und allerorts 
Rechte die, ‚polnficen Abgeordneten als Beſchützer der natlonalen 

Sof auf.“ Der „Goniec“ giebt allerdings zu, daß der Ausdruck 
„Hoſpolitit“ ein unßaſſender, zum mindeſten aber ein unglücklich 


nterſuchung unterworfen.] Ke 


gewählter jet, verneint aber mit Nachdruck, daß die jetzige Politik 


der poinifhen Abgeordnetenfraktton eine natlonale jet. Sie 
ſtütze ſich nicht auf Rechtsbaſis, ſie thue vielmehr dem Recht 
Gewalt an bei jedem Schritt und Tritt; ſie fompromittire daher 
das polniſch⸗nationale Intereſſe. Es ſei dies die Politik eines 
bankerottirenden und falſchen Utilitartsmus, der 
voll von grundloſen Illuſionen die Grundlage der 
nationalen Ehre und ürde eingebüßt habe. Die 
polniſche Fraktion — dies laſſe ſich nicht verdenken — hätte ſich 
durch vermittelnde Hauptführer unzählige Male von den ihrer 
Nation zuſtehenden Rechten IoBgeiagt und die Nerfechtung dieſer 
Rechte fel jo un befähigten Köpfen und des polniſchen 
Charakters fo ſehr beraubten Gauklern anvertraut, daß das Blatt 
es für beſſer erachten müſſe, wenn die Herren zu Hauſe ſäßen und 
den Acker bewachten — damit die Anſiedelungs⸗Kommiſſion ſie 
ja nicht verſchlinge. 

t. Die Schule von Naramowice. In einem „aus der Um⸗ 
gegend von Poſen“ ſtammenden Artikel nimmt der „Dziennik⸗ den 
katholiſchen Charakter der Narxramowicer Schule in Schutz, 
weil in dem diesjährigen Etat das dieſelbe in konfeſſioneller Hin⸗ 
ſicht bezeichnende Wort „katboliſch“ zum erſten Mal ausgelaſſen 
worden ſei. In ähnlicher Weiſe ſeien die urſprünglich katholiſchen 
Schulanſtalten in Jerſitz, Wilda und in anderen Ortſchaften in 
ſimultane umgewandelt worden und daher wäre es ein Leichtſinn, 
dieſe Fortlaſſung als harmloſes Verſehen zu betrachten. Zum 
Schluß werden die Mitglieder der Naramomwicer Gemeinde er⸗ 
mahnt, dafür zu ſorgen, daß der katholiſche Cgarakter ihrer Schule 
nicht verloren gehe, und daran erinnert, daß ein ſolcher Verluſt 
unmittelbar die Anſtellung eines proteſtantiſchen Lehrers zur Folge 
zu haben pflege 

* Das Vorwerk Parlin, Kreis Mogilno, 400 Morgen groß, 
iſt nach dem „Oredownik“ für den Preis von 59 000 M. von ſeinem 
bisherigen Beſitzer v. Gorczewski an Herrn Wltte in Samter ver⸗ 
kauft worden. Demſelben Blatte zufolge ſoll die Anſiedelungs⸗ 
ommiſſton den Ankauf eines größeren Landkomplexes im Kreiſe 
Mogilno planen. 

t. Aus der Verſammlung polnischer Journaliſten und 
Schriftſteller in Lemberg tit noch nachzutragen, daß bezüglich 
Schleſiens der Beſchluß gefaßt worden iſt, „das Intereſſe der 
polniſchen Bevölkerung Schleſiens d. h. die Bewahrung ihrer 
Nationalttät und Förderung der Volksaufklärung unter derſelben 
als Jutereſſe des ganzen Volkes und der ganzen polniſchen Nation 
zu betrachten jet; ſpeziell ſei eine beſtändige und ſyſtematiſche 


Förderung der in Schleſien exiſtirenden Vereine nach oben be⸗ 


zeichneter Richtſchnur als Pflicht der polniſchen Preſſe und der 
ganzen polntſchen Geſellſchaft zu betrachten.“ 


Gelegraphiſche Nachrichten. 


) Koburg, 25. Juli. l Klementine 
von Koburg iſt mit ihrer Schwiegertochter der Prinzeſſin 
Ferdinand von Bulgarien hier eingetroffen. 

Paris, 25. Juli. Die Deputirtenkammer 
lehnte in der Vormittags ſitzung alle Amendements zu Artikel 5 
des Anarchiſtengeſetzes ab und nahm Artikel 5 
mit 314 gegen 147 Stimmen an. Ein Zwiſchenfall kam 
nicht vor. 

Chriſtiania, 25. Juli. Die Seſſion des 
Storthings wurde heute geſchloſſen. Vor Schluß 
der letzten Sitzung wählte der Storthing die Kommiſſion, 
welche die Bewaffnung der Armee und Flotte beſichtigen ſoll. 

Zürich, 25. Jull. Die Direktionsgeſchäfte der Nordoſt⸗ 
bahn find unter die Direktions mitglieder wie folgt vertheilt 
worden: Birhmater Direktionspräſidium und Betrieb, 
Brack Bauten und den Unterhalt, Metzger Haftpflichtgeſchäfte 
und Transport, Däniken Finanzen, Frölich Tarife und 
Kommerzielles. 


NDokohama, 24. Juli. Nach einer Mel⸗ 
dung des „Bureau Reuter“ haben die japaniſchen 
Truppen begonnen, gegen die Stellung der chine⸗ 
ſiſchen vorzurücken. Man erwartet täglich Zuſam⸗ 
menſtöße. 


2 Telephoniſche Nachrichten. 


Eigener Fernſprechdienſt der „Bot. Ztg.“ 
Berlin, 25. Juli, Relikte 


) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ betont wiederholt gegenüber der 
„Nat.⸗Lib. Corr.“, daß von der Abſicht, den Reichstag 
früher einzuberufen als ſonſt, an beſtunterrichteter 
Stelle nichts bekannt iſt. 

erhielt Major v. Wiß⸗ 


Dem „Reichsanz.“ zufolge 
mann die Krone zum Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit 
Schwectern. 

Die „Poſt“ ſchreibt: Zu den drei Herren, welche als Ver⸗ 
treter des Kultusminiſters an den Jubelfeiern der 
Univerſitäten Königsberg und Halle theilnehmen 
werden, den Herren Unterſtaatsſekretär Weyrauch und Geh. 
Reglerungsräthen Dr. Althoff und Dr. Naumann, tritt als 
vierter noch Geh. Regierungsrath Dr. aan 

Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: Das Befinden des Profeſſor 
v. Helmholtz läßt leider manches zu wünſchen 
übrig. Der Patient iſt geſchwächt. Die Morgenſtunde ver⸗ 
bringt er rubig, aber Abends macht ſich bei ihm eine gewiſſe 
Erregung bemerkbar und in dieſem Zuſtande verliert er häufig das 


klare Bewußtſein. f 

Der „Lok.⸗Anz.“ ſchreibt aus Herzfeld: Der Thäter des 
an der Wittwe Sauer verübten Luſtmordes iſt ent⸗ 
deckt. Es in der 19jährige Schneiderlehrling Jakob Schnel⸗ 
der. Er hat die That bereits eingeſtanden. 

Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Waldburg: Aufſehen er⸗ 
regte die Verhaftung des hieſigen Rechtsanwalts 
Steiner wegen Unterſchlagung von 28000 Mark 
Konkursgelder. Steiner hatte durch eine anſpruchsvolle Lebens⸗ 
führung längſt die Aufmerkſamkeit auf ſich gelenkt. 

Wle der „L.⸗A.“ aus Petersburg meldet, iſt bei einem großen 
Juwelenhändler in Kaſan ein Einbruchsdiebſtahl 
verübt worden. Die Diebe machten an Gold und Brillanten reiche 
Beute im Werthe von 50 000 Rubel. Es iſt noch nicht gelungen, 
die Thäter zu ermitteln. 

Die geſtern beantragte Bankerottserklärung des 
Lord Francis Hope, jüngeren Sohn des Herzogs von 
Newcaſtle, hat, wie dem „Confectionatr“ aus London berichtet 


wird, dort großes Aufſehen erregt. Die Verbindlichkeiten doch 


betragen über 13 Millionen Mark, während die Aktiva 
auf noch nicht 3 Millionen Mark angegeben werden. Die Ueber: 
ſchuldung iſt durch die Betheillgung des Lords am Lyrlo⸗Theater 
herbeigeführt worden. Bethetligt find Londoner Bankhäuſer. 


—̃ en m—— — 


Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus London: Nach Shang⸗ 
hater Drahtmeldungen der „Central News“ haben japaniſchẽ 
Kriegsſchiffe bereits 2 oder 3 Punkte der kareaniſchen 
Käſte bombardirt. Der Kampf zwiſchen der japauiſchen 
Beſatzung in Soeul und den koreauiſchen Truppen 
nimmt ſeinen Fortgang. Im Falle einer Kriegserklärung wer⸗ 
den die Großmächte verlangen, daß die Vertragshäfen von 
einem Angriff verſchont bleiben. Die Flotten der europäiſchen 
Mächte würden ſich vereinigen, um dies zu bewirken. 

Aus London meldet die „Voſſ. Ztg.“: Die Unter 
handlungen mit den hieſigen Vertretern Chinas und 
Japans ruhen gegenwärtig ganz, da dleſe er⸗ 
klärt haben, ohne Weiſungen von ihren Regierungen zu ſein. 
Außer England ertheilen noch andere Großmächte Japan und 
China freundliche Rathſchläge im Sinne der Aufrechterhaltung 
des Friedens. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Berlin. 25. Jult, Abends. 

Dr. Böckel beabſichtigt nach der „Poſt“ feine 
Druckerei von Marburg nach Berlin zu verlegen 
und hier eine neue antiſemitiſche zweimal täglich erſcheinende 
Seitung zu gründen, in welcher der antiſemitiſche „Seneral- 
anzeiger“, der „Bundſchuh“ und „Freideutſch⸗ 
land“ aufgehen ſollen. Ahlwardt iſt dem neuen 
Plane, der durch ein Aktienunternehmen verwirklicht werden ſoll, 
günſtig geſinnt. 

In dem Bade Boll bel Göppingen vergaßen die in 
einem 50 Meter tiefen Schwefelbrunnen beſchäftigten 
Arbeiter während einer Zwiſchenpauſe den Löthofen zu ichlieken; 
das — deſſelben vermiſchte ſich mit dem Schwefelgas des 
Brunnens. Als die Arbeiter wieder hinabſtiegen, wurde Einer nach dem 
Anderen ohnmächtig ebenſo die Leute, welche zum Zweck der 
Rettung nachſtiegen. Eln Arzt und ein Werkmeiſter leiteten das 
Gas durch einen Nebenſchacht ab; 3 Arbeiter find todt, 
4 befinden ſich in Lebens gefahr; bei den übrigen iſt Ausſicht auf 
Rettung vorhanden. 


Nach der „Pol. Korr.“ ſteht Frankreich gegenwärtig 
mit der engliſchen und ital ieniſchen Reg erung 
in Unterhandlung wegen einer Verſtändigung in Bezug auf 
das Vorgehen gegen die Anarchiſten. 

Die „Köln. Ztg.“ meldet aus London: Admiral 
Commerel hat ſih nach dem Beſchluſſe der Regierung 
nach Towes begeben, um dort Vorbereitungen zum 
Empfange des deutſchen Kaiſers zu treffen. 
Obgleich der Beſuch des Kaiſers privater Art iſt, wird im 
Lager zu Alderſhot eine Truppenſchau unter dem 
Oberfehl des Herzogs von Connaught ſtattfinden. Zu der 
Truppenſchau ſoll das 1. Dragonerregiment, deſſen Ehrenoberſt 
der Kaiſer iſt, von Irland herüberkommen. Die deutſche 
Botſchaft hat für den Aufenthalt des deutſchen Kaiſers Wohnung 
in Cowes hergerichtet. 

Ueber die Verhandlungen betreffend ein griechiſches 
Finanz Arrangement meldet das „B. T.“, daß die Angelegenheit 
keineswegs bisher zu einem poſitiven Ergebniſſe zwiſchen 
den Gläubigern und der griechiſchen Regierung geführt habe. 


Nom, 25. Juli. Hinſichtlich des Alkohol ⸗ 
monopols dauern die Verhandlungen fort. Nach Abſchluß 
der Verhandlungen wird ein Alkohol⸗Einfuhrverbot 


erwartet. 

Kopenhagen, 25. Juli. Der Juſtizminiſter 
erließ dan de deen in Kraft tretende Verfügung, wonach 
die am 19. Juli und 21. Juli angeordneten Maßnahmen, 
welche für aus Danzig ee Perſonen 
und Güter eine fünftägige ärztliche Beobach⸗ 
tung bezw. Desinfektion vorſchlagen, auf alle in Weſtpreußen 
gelegene Häfen angewendet werden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur, 

* Wachſen und Werden. Ein Erzählung für die Ju⸗ 
gend von Doris Mir. (Emma Schulz, Königsberg i. Pr.) Preis 
im eleganten Leinwandband mit Farben und Goldpreſſung 3 Mk. 
Das Jean Paulſche Wort: „Mit einer Kindheit voll Liebe kann 
man ein halbes Leben hindurch für die kalte Welt haushalten“ — 
das die Verfaſſerin ihrem Buche als Motto vorangeſtellt — iſt 
für den Grundton deſſelben bezeichnend. Wir ſehen die jungen 
Menſchenkinder, deren Schickſale die Verfaſſerin anziehend erzählt, 
unter dem ſegnenden Strahle warmer Liebe ſich entf alten, empor⸗ 
blühen und reifen. Aber dieſe Llebe iſt nicht blind; ihr iſt heil⸗ 
ſam Erkenntniß beigeſellt; die ecitere wird durch die letztere ge⸗ 
leitet; dieſe erhält durch 5 Wärme und Beſeelung. Die Ver⸗ 


faſſerin weiß, was der Jugend frommt; fie weiß auch, welche 
Forderungen eine echte Jugendſchrift, die nicht nur den Geiſt 
unterhalten, ſondern auch Gemüth und Sen bilden will, erfüllen 
muß. Aus dem Buche ſpricht in gleicher Weile ein mitfühlendes 
Herz, das der Jugend Freude und Leid nach zu empfinden ver⸗ 
mag, und ein verſtändiger, erfahrener Geiſt, der ſie mit ſanfter 
und doch feſter Hand zu führen weiß. Das ethiſche Endziel immer 
im Auge behaltend, vermeidet ſie es doch, pädagogiſch aufdringlich 
zu werden; ſie weiß ihren Lehren und Ermahnungen — was 
deren Wirkung erſt vollſtändig macht — den Schein der Unab⸗ 
ſichtlichkeit zu verleihen, fie aus der Handlung, den Schicksalen der 
Geſtalten ungeſucht hervorgehen zu laſſen. Die erzählten Vorgänge 
find zumelſt einfacher Natur, aber die reizvolle Darſtellung erregt 
für ſie und für die in ihnen auftretenden Perſonen die lebhafte 
Anthellnahme des Leſers. Ob die Verfaſſerin uns Idyllen aus 
dem Leben im Forſte und Pfarrhauſe anheimelnd ſchildert, ob fie 
uns auf das herrſchaftliche Schloß, in die Hauptſtadt Oſtpreußens. 
in die deutſche Reichs hauptſtadt oder — in einer Epiſode — nach 
Amerika führt — überallhin werden ihr die jugendlichen Leter mit 
Spannung folgen. Und nicht nur die jugendlichen Le er! endet 
ſich das Buch auch vorzugsweiſe an die reifere Jugend, jo wird 
och auch mancher Erwachſene das Buch, aus dem ein edles 
Fühlen und ein klar und unbefangen urtheilender Geiſt im Verein 
mit einer erfreulichen Begabung inricht, mit Genuß und Gewinn 
leſen. (Guſtav Ehrke, Carl Hnſtorffs Verlagsbuchhandlung. 
Danzig⸗Langfuhr.) 
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Ella Grüder, 


Dr. phil. 
Georg Kupke, 
Posen, im Juli 1894. Rom. 
Verlobte. 


Slider holen. 


Die Beerdigung unſeres M 

gliedes, des u 

errn Louis Pohl 
findet heute Nachmittag 5 Uhr 
vom Trauerhauſe, Walltſchei 18, 
aus ſtatt, und werden die geebr⸗ 
= a en 1 1 3 1 
zahlreich zu erſcheinen 

Der Vorſtand. 


Auswärtige 


Familien Nachrichten. 
Verlobt: Fräul. Adele Ner⸗ 
r in Engelsburg in Weſtpr. mit 

Berti Anthes in Caſtellaun 

Rheinpr. Fräul. Mia Erasmie 

11 Boras i. Schwed. mit Dr. 

phil. Schubert in Danzig. Frl. 

Chriftine Gruber mit Dr. med. 

Eichhoff in Hohenſtein. Fräul. 

Irma Käſtner in Bockwa mit 

ee Strauß in Wie 

enbur 

Verehelicht: Amtsrichter De⸗ 
tering mit Fräulein Hanna Wot- 
ters in Bremervörde. Dr. Ru⸗ 
deriſch mit Fräulein Blum in 

Leipzig. Herr Holzer mit Fräul. 

Brunhilde Kunz in Berlin. 
Geboren: Ein Sohn: Hrn. 

Helking in Charlottenburg. 


Eine Tochter: Hauptmann 
Serre in Zwickau. Apotheker 
Trooſt in Schildeſche. Dr. med. 


W. König in Hameln. 
Geſtorben: Bürgermeiſter g. D. 
Baltes in Bonn. Prof. Müller 
in Frankfurt a. M. Gutsbefitzer 
Gieſe in Polompen. Gutsbeſitzer 
Bergmann in Freiſenbruch. Guts⸗ 
beſitzer Bauer in Reine dorf. 
Realgymnaſtal⸗Direktor a. D. Dr. 
galt in Aſchersleben. Rentier 
tolle in Berlin. 


Vergnägnngen. 
Lamberts Garten. 


gar 775 26. Juli, 
Abends 7 Uhr: 9615 


Großes Mida, 


der geſammten Kapelle des 
Niederſchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47 
Gewähltes Programm. 
Einlaß 25 Pf. "m 
Von 9 Uhr ab 15 Pf. 


E. P. Schmidt, Stabshoboiſt. 
Beely’s Garten. 


Heute Donnerſtag, den 26. Juli: 


Urosseg 
Abschieds - Goneert|: 


(Streich - Mu 1 15 
vor dem Ausrücken z. Manöver, 
gegeben von der 
ganzen Kapelle (40 Mann) des 
Gren.⸗ Regis. (Graf Kleiſt 
v. Nollendorf) Nr. 6, 
unter perſönicher Leitung ihres 
Kapellmetſters Herrn Fister. 
Anfang 7 Uhr. Entree 0,25 M. 
9616 Kinder 0.05 
Von 9 Uhr ab 0,15 M. 
U. A. zur Aufführung: 
1. Ouvert. z. Oper 5 
„Hebriden.“ 
3. E.-dur-Polonaise v Liſzt. 


Mit einem 50 0 von 
2500 M. und Betriebs⸗ 
kapital können ſich Kaufleute, 

ehe Sahrıt Tür da 


26, eine iir einen 
Nateutirten 
Maſſenartikel 


einrichten, der höhen Nutzen 
abwirft. Gefällige Anfragen unter 
M. K. an die Expeditton dieſer 
Zeitung. 9425 


Penſion ſucht 9627 
j. Mann, Kaufmann, 1. e. ans 


. ftündigen tübtichen N Off. 
ae 8 A. 100 a. d. Exp. 
d. 


Gasglü 


ühlicht 


verbraucht an Gas 
bei täglich 4stündiger Brenndauer pro Jahr und Flamme 
von ca. 60 Kerzen Leuchtkraft 
(00 Ltr. Consum) für ca. M. 23,35 


Gas-Schnittbrenner bei ca. 


15 Kerzen Leuchtkraft 


(150 Ltr. Consum) für ca. M. 35,05 
Gas-Rundbrenner bei ca. 20 Kerzen Leuchtkraft 

(240 Ltr. Consum) für ca. M. 51,40 
somit tritt bei Gasglühlicht-Benutzung eine 


Gas-Ersparniss 
gegenSchnittbrenner vonM. 11,70 | m 


„ Rundbrenner 


ein bel 3—4 mal 


Sofort. 


„ M. 28,05 


grösserer Helligkeit. 
Kosten-Anschläge und speolelle Auskünfte erfolgen auf Wunsch 
9614 


Für ausgeführte Gasglühlicht-Anlagen übernehme ich regel- 
mässiges Nachsehen im Abonnement. 
Probe-Aufsetzen eines Apparates erfolgt gratis. 


Wilhelm Kronthal, Posen, Wihelmspl. l. 


Vertreter der „Deutschen Gasglühlicht-Aktien-Gesellsch.“ 


Unübertroffen 


als Schönheitsmittel und zur Hautpflege, 
zur Bedeckung von Wunden sowie in der Kinderstube 


Au 


aus patent. Lanolin der 
Lanolin-Fabrik Marti- 
nikenfelde. 
Nur ächt wenn mit 


= an 


In Zinntuben à 40 Pf. 
und Blechdosen à 20 
und 10 Pf. 

dieser Schutzmarke. 


In den Apotheken von M. Leschnitzer, R. Meusel und 
R. Mottek, sowie in den Drogerien von Adolph Asch Söhne, 
R. Bareikowskl, Th. Bestynski, Czepezynski & Sniegocki, L. Eckart, 
Jasinski & Otynski, M. Jeszka, E. Koblitz, M. Levy, O. Muthschall, 


S. Otocki & Co., 


M. Pursch, 


J. Schleyer, J. Schmalz, 


Arthur Warschauer, Paul Wolff und W. Zielinskl. 6282 


u verkaufen oder verpachten 


in einer mittleren 


reisſtadt der Provinz Poſen ein in der Nähe 


des Marktes belegenes größeres Grundſtück mit großem öffeut⸗ 


lichen Garten und Kegelbahn, 
erner 
ein am Markt belegenes, in 


Grundſtück — komfortabel eingerichtet 
in welchem ſeit ca. 50 Jahren mit b 


ſowie dazu gehörigen Ländereien. 


beſtem Bauzuſtande befindliches 
** e 
Erfolge ein S nitt⸗ 


waaren⸗ und Konfektlonsgeſchäft de wird. Qu. ann. 
ignet 65 auch zu jedem anderen Geſchäft. 


Gefl. Offerten erbeten an 
F. W. 100. 


Rudolf Moſſe, Poſen, unde 
9323 


üMieths-Gesnehe3 


Waſſerſtraße 22 


iſt ein kleiner Laden 
zu vermiethen. 
Näheres Markt 5 


Zweit berrichaftliche . 
oe, eine mit 6 Zimmern, Bade⸗ 
zimmer und Garten, andere mit 
5 Zimmern u. Badezimmer vom 

1. Oktober cr. auf der Louiſen⸗ 
ſtraße 3 zu germ. 9078 


Breslauerſtr. 21 


gr. 5 zu verm. 


Ritterſtr. 37, III. Et., 5 Z., 
Küche, 1 und Nebengelaß tu 
per 1. Oktober zu verm. 9428 

Ritterſtr. 37, Seitenh., zwei 
Zimmer, Küche, Entree, Speſſel. 
u. Nebengel. p. 1. Okt. zu verm. 


Halbdorff Halbdorfſtraße 22, 


Etage, 4 Zimmer, Küche ıc. 
1 1. Oktoder cr. zu verm. 


Us. 
Neubau 


Walliſchet 6 (beſte Lage) 2 große 
moderne Läden mit Neben⸗ 
räumen, zum 


Aeſlaurant, * Droguen⸗ 
ſift ꝛc. 


ſehr REN vom Oktober zu 


vermiethen. 
Näheres Neueſtr. 1. 
Kl. Wohnungen 


vom 1. Aug. zu vermiethen 
Kl. Gerberſtr. 13. 9577 
2 f. möbl. Zimmer f. 1 od. 2 
Herren find Beraſtr. 5, I. b. z v. 


Schieſiſtr. 7 Wohnung von 
3 Zimmer, Küche zu vermſethen. 


Fa 8 herrich. Wohn. 
Z. u. Zub. u. Gart. p. 1. Okt 
zu En 962 


Ein dreifenftri iger Saal, 
elegant möblirt, Klavier⸗ und 
Balkonmitbenutzung, Köntgspl. 6, 
I. Etage, ſofort zu bermiethen. 
Möbl. Zimmer f. 15 M. mon. 
Naumannſtr. 1, pt. bei Ww. Krebs. 


han 


Die hleſige 
a e 
mit einem penſtonsfähigen Ge⸗ 
halt von 900 Mark jährlich, zu 
welchem Nebeneinnahmen (Dol⸗ 
metſchergebühren ꝛc.) in Höhe 
von wenigſtens 200 Mark hinzu⸗ 
treten, 9 zum 1. Oktober d. a 
neu zu bejegen. 
a rg welche zur Bearbel⸗ 
g aller Kommunalſachen, ein⸗ 
ſchllezlich der Bolizet- u. Standes⸗ 
amtsgeſchäfte wohl befähigt, auch 
eaufſichtigung der Regt⸗ 
— und des Büreauweſens 
geeignet und der polniſchen 
Sprache durchaus mächtig ſind, 
wollen bis zum 20. Auguſt d. J. 
Zeugniſſe, Lebenslauf, und 
etwaigen Ctvſlverſorgungsſchein 
bei uns einreichen. Der endgül- 
tigen Anſtellung geht eine 6 mo» 
natliche Probedienſtzeit voraus. 
Schmiegel, den 24. Juli 1894. 


er Magiſtrat. 
Kluge. 


Für Poſen und zuſpel wird 


en Platz⸗Inſpektor 


Jeden 


105.000 — 28,000. 
ſind die Hauptgemwinue von 


den mußt. 


nkauf Per geſetzlich erlaubt. 


anweiſung erbeten. 


= ſtets gratis. 
Zehlendorf-Berli 


Solide Vertreter 


ein garantirt sicherer Treffer für 
jeden Theilnehmer. 


So viel Looſe, ſo viel Gewinne! 
Kein Lotterieloos bietet derartige Chancen! 


Mark 300,00u.— 165,000.— 150,00 . — 120,°00.— 


jedes innerhalb eines Jahres unbedingt gezogen wer: 


= Nächste Ziehung am 1. August. — 
Fe 1 100 Mitglieder bilden eine Abtheilung und vertheilen 
die Gewinne von 12 Serienloosen mit obigen 
Haupttreffern unter fi. 
muss also 12 mal im Jahr sicher gewinnen. 
Monatl. Beitrag’ 5 Ant. Beitrittserklärungen durch Poſt⸗ 
Ausführ cher Proſpekt mit Plan wird 
= jeder ng gratis beigefügt. 


Stanfsloofe: u. Secken- Handlung J. Lüdeke, 
Serienloos-Abtheilung. 


Monat 


140 0.— 13.700 u. ſ. w. 
12 Sertenioojer, von denen 


Jeder Betheiligte 


Eben ſo ai 
9596 


überall gesucht! 


Königl. Preuß. Forſtakademie zu 


Hannöv.⸗Münden. 


Die Vorleſungen des Winterſemeſters 1894/95 beginnen am 
15. Oktober 1894. Näheres auf briefliche Anfragen. 95 


e Direktion: Weise. 


Adolf Probst, Hessenthal 


(Württemberg) 


Hart Gypsdielenfabrit 


ſucht für Poſen au Umgebung einen in den Baulreiſen gut 


eingeführten tüchtigen 


Vertreter. 


Offerten erbeten nur an den General Vertreter Gottreich 


Lohse, Chemnitz. 


beginnen. 


Königliche Technische Hochschule zu 


Hannover. 


Die Vorträge und Uebungen werden im Winter- 
semester am Montag, den 15. Oktober 1894 
Einschreibungen dazu erfolgen vom 1. bis 
27. Oktober 1894. Programme werden vom Secretariat 
gegen Einsendung von 60 Pfennig in Briefmarken 
eventl. auch gegen Nachnahme portofrei 8 

Hannover, im Juli 1894. 


Der Rector Kohlrausch. 


9599 


Pribak⸗Vorbereitungs⸗Auſtalt für bie 
Aufnahme Prüfung g. Poſtgchilfe z. Jauer i. Schl. 


gegenwärtig die größte und beſte derartige Anſtalt Preußens, beginnt 
am 9. Oktober neue Kurſe. Proſpekte durch den Direktor 6. Müller. 


Hamburg 


Suche ver ſofort oder 
väter eine Verkäuftrin and 


ein Lehrmädchen of., 8a 


8 Di olniſ a. e 
Sprache erwünſch 


I ſuchen zum re „ver 
15. Auauſt ſpateſtens 1. Sep⸗ 
tember a. cr. einen 


jüngeren Commis, 


der ſ. Lehrzeit in einem Her ren⸗ 
konfektions⸗ oder Manufaktur⸗ 
waaren⸗Geſchäft vor Kurzem be: 
endigt hat. 961 
Off. nebſt Photogr. u. 8 
anſprüchen an Oskar Cohn & Co 
Tangermünde a. E 


Ein Lehrling, 


der Luſt z. Erl. der Konditorei 
at, mit nöthiger Tanne 
ann ſofort oder 1. Okt. 
eintreten \ 900 
L. Gross, Konditorei, 
FFF 
Wegen Wirthſchaftsverände⸗ 
9603 


für eine ſolide Vieh⸗Verſicherung] run 


geſucht. Herren, welche bereits 
in der Branche thätig waren, er⸗ 
halten den Vorzug. Offerten 
unter V. V. 26 bis zum 27. Juli 
8 Frankfurt a. O. er 
beten. 959 
Eine geſunde Amme 
wird verlangt 9622 
Wllhelmſtr. 16, II Treppen. 
Ein anſtänd. ſauberes Dienſt⸗ 
mädchen f. alle Arb. nach Berlin 


25 gel. Näh. Friedrichſtr. 19, pt r. 


a ſucht : 
Dom. Ciesle bei Pleſchen 
zum baldigen Antritt eine Junge 
oder weit ältere Wirthin, die 
das Melken, die Centrifuge, Käl⸗ 


1 ber, Schweinezucht, Federvieh zu 


beaufſichtigen hat, bei vorläufig 
40—50 Thlr. Gehalt, Tantleme 
und gute Behandlung. Maſchl⸗ 
nenkenntniß nicht nöthig. Die 
Küche führt andere Person. 


Deutsche Seemannsschule 


— Waltershof. 
Fraktifd- ers Bein und Unterbringung ſeeluliger * 
ospekte durch die Direktion. 


610 |18—22 Jahre alt, 


* 


Für 2 Kaaden im Alter von 
3 u. 4 Jahren wird eine Kinder 
pflegerin geiucht. Zu erfragen 
Zoologiſcher Garten, I. Etage. 

Für mein Modewaurcu- und 
Kobpfekttons⸗Geſchäft ſuche ich per 

1. September 9600 


einen Lehrling 


bei freier Stition. 


Joseph Zigenl Nachlülg, |= 


Inh. Wen Ziegel, 


Wongro witz. 


Ein Landwirth 


wird geſucht 
zur Auſſicht, gleichviel ob der⸗ 
ſelbe bis jetzt in ähnlichen Stel⸗ 
lungen war oder nicht, gegen 
3 Gebalt Offerten 
5 „Ninino bei Pe 
galten 


Ein Lehrling 


5055 mit guten Ae 955 


unter günſtigen Bedingungen 
ſofort Stellung. B. Cohn. 


Etellung erh. Jeder überall 
hin umſonſt. Ford. p. Poſtk. Stell.» 
Ausw. Courler, Berlin-Weſtend. 


Geſucht 


Reiſeagenten und Hauptagenten 
für Hagelverſicherung in der 
Provinz Poſen. Gehalt und hohe 
Proviſtonen werden bewilltat. 
Offerten erbittet unter Angabe des 
Alters und Berufes ꝛc. 718 


Subdireftor Sandig 


in Ratibor. Bollwerksplatz 1. 
FCC TEE TEE 


98 liſten, 


Die Central: Anftalt für 


den Arbeits - n in 
Voſen, Neueſtr. 10 ſucht: 

1 Amme, 4 Barbiere, 2 Buch⸗ 
binder. 3 Böttcher, 1 Buchhal terin, 
6 Drechsler, 4 Klemprer, 6 
Knechte, 2 Kutſcher, 1 Kranker⸗ 
wärter, 1 Krankenwärterin, 2 
Kinderfräul ein, 2 Kindergärtner., 
3 Köchinnen, 12 Lehrlinge, ver⸗ 
ſchleden, 1 Landwirtb, 2 Radırer, 
6 Maler, 1 Mödchen zur Exlern. 
der Landwirthſch., 1 Mechantker, 
8 weigde, N Meier, 1 Maurer⸗ 
voller. 5 Rlemer, Sattler, 6 
Schloſſer, 6 Schneider, 5 Schmiede, 
8 Schuhmacher, 1 Stell nacher. 
2 Stubenmadchen, 7 Tiſchler, 1 
Verkäuferin, 1 Wirthin, 10 Zime 
"lang m 

ellung wird geſucht für: 
16 3 1 Bautechntker, 7 
Brenner, 3 Buchdrucker, 3 Buch⸗ 
binder, 5 Bureaugedilten , 4 
Buchhalter, 4 Buchhalterinnen, 1 
Bäcker, 4 Brauer, 2 Cigarren⸗ 
macher. 1 Dekorateur, 3 Deſtilla⸗ 
teure, 3 Diener, 4 Förſter, 2 
Fleischer, 1 Feilenhauer, 5 Gärt⸗ 
ner, 1 Gelbgieß., 1 Hauslehrer, 
10 Hausbälter, 28 Handlgsgeb., 2 
ak 8 Kellner, 3 Kaſſirer. 
aſſirerinnen nechte, 6 ute 
ſcher, 12 Kinderfräulein, 4 Kinder⸗ 
gärtnerinnen, 1 Köchin, 20 Kanz⸗ 
15 Lehrling verſchieden, 
30 Lanbwirthe, 2 Maſchlgerdeizer. 
1 Maſchinenmſtr., 4 Müller, 6 
Beten, 2 Riemer, Sattler, 6 

Scloffer, 1 Sufchneider, 1 Schnei⸗ 
derin 1 Ste iumetz, 1 Gtetnjener, 
1 Stuckat., 2 Schmiede, 1 SHorn⸗ 
fteinfeger, 4 Stellmacher, 6 Stu⸗ 
benmädchen, 2 Schäfer, 4 Töpfer, 
2 Tapezierer. 1 Uhrmacher, 6 
Verkäuferinnen, 1 Vogt, 13 Wir⸗ 
thinnen 1 Btegelmeifter, 1Zeichner. 


Verreiſe 


am 29 jr. einige Wochen. 


r. Popper, 


ee 


emann, 


9493 


prakt. Zahnarzt, 5902 


Wilhelmſtr. 5(Beely’s Konditorel). 


gür —— 270 * — 
erven un Frauen: 

krankheiten 
Proſpect frei. 


Kles 

id Ätetifch en, 
oth'ide Kur ꝛc. 8. Aufl. 
Preis a d. jede Buchh. ſow. direct. 


900 M in Gold, 


F. Kuhn’s Alabaster-Cröme 
und Cr&me - Seife, die besten 
Tollettemittel, entfernen alle Haut⸗ 
unreinigkeiten, als Sommers 


9033 y ſproſſen, zeberfleden, Miteſſer ꝛc. 


u. erhalten den Teint' bis ins ho 
Alter blendend weiß und — 
DR Beſtes 3 Vorbeugungs⸗ 
el gegen Hautröthe. Keine 
2 (Preis 1,10 u. 2,20 M., 
und Crsmeselfe 50 Pf.) Von ärzt⸗ 
lichen Autoritäten anerkannt und 
empfohlen Man hüte ſich vor 
werthloſen Nachahmungen und 
verlange ſtets die Fabrikate der 
Firma Kuhn, Parf., 
Nürnberg. In Poſen bei P. Wolff, 
Drogerie, Wilhelmsplatz 3, u. Max 
Levy, Drog. ‚Betriplaß 2, zu haben. 


Für Zuckerkranke! 


In allen Stadien der Krankhei 
dat ſich Apotheker Dr. Knorrs 
Extract. fluid. myrtill. comp. 
mit vorzüglichem Erfolge bewährt. 
Preis in flüſſiger oder Kapſel⸗ 
form 6 Mark. Pro ſpekt mit zahl⸗ 
reichen Atteſten, Diät⸗Vorſchrift 
und Gebrauchsanwelſung jeder 
Flaſche beigegeben. — Verſandt 
durch die Kgl. priv. 8 
theke in Kolberg. 


Graue Faate 


erhalten eine prachtvolle, echte, 
nicht ſchmutzende, hell⸗ od dunkel⸗ 
braune Naturfarbe durch unſer 
garant unſchädl. Original⸗Prä⸗ 
parat „Crinin“. Pr. 3 M. Funke 

Co., Parfumerie hygiönique, 
Berlin, Wtiheimftr. 5. 8597 


Brillanten, altes Gold und 
Silber kauft u. 9 — die höchſten 
Wretie Arnold Wolf, 
5899] Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4. 


* 


a 2 ni e 


Nr. 514. Donnerſtag, 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 


VOL Deutſches Turnfeſt. 

Breslau, 24. Juli. 
Heute früh gegen 5%, Uhr fand die Löſchübung der 
ſtädtiſchen Feuerwehr am Theater ſtatt. Eine große An⸗ 
ahl von Turnern und Tauſende von ſonſtigen Zuſchauern hatten 
eingefunden, um dem intereſſanten Schauſpiel beizuwohnen. 
Die Schutzleute konnten ſchließlich die Menſchenmaſſen nicht mehr 
zurückhalten; doch verſtanden es die Feuerwehrleute ſehr gut, durch 
en einzigen Waſſerſtrahl die Andrängenden zu vertreiben. Nach 
der mit großer Präziſion ausgeführten etwa einſtündigen Uebung 
beſichtigten die Turner die Hauptfeuerwache, wo Branddtirektor 
Herzog die Geräthe, Einrichtungen ꝛc. erklärte und eine Reihe von 
Exerzitien ausführen ließ. Es erſolgte eine Probealarmirung der 
uerwehr, wobei zur allgemeinen Bewunderung innerhalb 25 Se⸗ 
den die Fohrwerke ferng beſpannt zur Abfahrt bereit ſtanden; 
auch das Rutſchtuch wurde gezeigt und etwa 20 Knaben unter 
großem Halloh von der oberſten Etage des Steigerthurms aus mit 
dem Tuch raſch und ſicher zur Erde befördert. Weiterhin zeigte 
der Branddirektor feinen Gäſten die Anwendung des Sprung⸗ 
tuchs des Rauchſchutz⸗ und des Taucherapparats: zuletzt wurde 
eine 8 Schläuche ſpeiſende Dampfiprige vorgeführt, worauf die 
Turner dem Branddirektor zum Dank ein dreifaches „Gut Heil“ 


rachten. 
Auf dem Feſtplatz wurde am 8 Vormittag das 
Turnen fortaefegt; namentlich die Alte⸗Herren⸗ Riegen 
und das Muſter⸗Riegenturnen erweckten allgemeines Intereſſe. 
Am Nachmittag wurde dos Ein zelwettturnen fortge⸗ 
ſetzt, bei dem die Turner ſehr durch die tropiſche Hitze zu leiden 
tten. Gegen 4 Uhr begann auf der Bühne der Feſthalle ein 
Wettfechten von Turnern aus ganz Deutſchland; das Fechten be⸗ 
Hand in Stoßfechten mit dem Stoßfechtel (Florett), Hiebfechten 
mit dem Bügelläbel in ſteiler Auslage, Hlebfechten mit dem 
Glockenſchläger und nur ſtellen Deckungen und in Hlebfechten mit 
dem Glockenſchläger in verhängter Auslage. Jeder einzelne Gang 
dauerte mindeſtens 70 Sekunden; das ganze Wettfechten nahm 
einen langen Zeitraum in Anspruch. Nach dem Wettfechten, deſſen 
Ausgang man aus der ſpäter ſtatifindenden Preisvertheilung er⸗ 
ſehen wird, fand ein Turnen der Damenabtheilung 
des Alten Breslauer Turnvereins ſtatt. Unter Leitung des Turn⸗ 
lehreis Baumann marſchirten in ſtrammem Schritt und eben 
ſolcher Haltung 50 gleichmäßig ſchwar:⸗weiß gekleidete zunge 
Damen auf den Turnplatz, mo ſie nach Ausführung einer Reihe 
von Marſchbewegungen zu theilweiſe ziemlich komplizirten Frei⸗ 
übungen mit Hanteln Aufſtellung nahmen Die Uebungen wurden 
durchweg mit einer Gleichmäßigkeit und Exaktheit ausgeführt, 
welche alle Anerkennung verdiente. Auch ein ſehr graztöſer Mei: 
gen wurde von den Damen aufgeführt; dann fanden Gerätb⸗ 
übungen am Reck, am Rundlauf und auf dem Schwebebalken 
satt. Die jungen Damen ernteten durch die Sicherheit und Prä⸗ 
Afion, mit der alle Uebungen ausgeführt wurden, oft ſtürmiſchen 


Jie pichen begann der allgemeine Turnverein Leipzig einige 
Tu rnſpiele aufzuführen; dann nahm das Turnen der Oeſter⸗ 
reicher am Barren (24 Geräthe) ſeinen Anfang; die Uebungen 
wurden von dem Kreisturnwart Klo ck geleitet. 

In der Feſthalle wurde Abends „Die Herrmannſchlacht“ ge⸗ 
eben, die einen durchſchlagenden Erfolg erzielte. Der Tanz der 
eißener Nippes (zierliche Dämchen in Roccoco⸗Kleidun,) ent⸗ 
feſſelte ſtürmiſchen Beifall, ebenſo die heitere Szene, als 
der „kugelſichere“ Schuſſer Dome von der römiſchen Rei⸗ 
terei zerriſſen wurde. In einer Pauſe während des Feſtſpiels 
wurde Mittheilung davon gemacht, daß die Katjer von Deut ſch⸗ 
land und Oeſterreich, fowie Fürſt Bismarck tele⸗ 
graphiſch für die an fie gejondten R gedankt haben. Zum 
Schluß wurde ein von Fedor von Köppen gedichteter ſchwung⸗ 
voller „Abſchieds gruß“ von der ganzen Feſtverſammlung gelungen, 
als offizieller Schluß der Feſtaufführungen in der großen Halle. 
Die Zahl der Theilnebmer an den Turnfahrten 
bleibt weit hinter allen Erwartungen zurück; fie beträgt an 22 
Touren zuſammen 521 Theilnehmer. 


[Veloctped⸗Wettfahren.] 
Heut begannen auf der Rennbahn in Scheitnig⸗Grüneiche die 
großen internationalen Velocipedwettfahren, welche der biefige 
Verein für Velocipedwettfahren zu Ehren des VIII. Allgemeinen 
— 2 Turnfeſtes veranſtaltet. Die Rennen hatten folgende Er⸗ 
gebniſſe: 

I Großes internationales Niederrad⸗Er⸗ 
öffnungs fahren, 1609 Meter, 3 Preiſe von 150, 100 und 
50 M. Es nahmen ſoviel Radfahrer an dem Rennen theil, daß 
dofjelbe in zwei Läufen und einem Entſcheidungslauf gefahren 
wurde; Erſter: A. Lehr: Frankfurt a M. 2 Min. 39%, Sek. 
Zweiter: H Hofmann ⸗ Münden 2 Min. 30% Sek. Dritter: 
A. Underborg⸗ Hamburg 2 Min. 31“ Sek. 

II. Hochrad⸗Hauptfahren, 2000 Meter, 3 Preiſe 
zu 120, 80 und 50 M. Erſter: Hans Ludolphi⸗Hamdurg 
3 Min. 29%, Set Zweiter: Ch. Mewes ⸗ Hamburg 3 Min. 
30% Sek. Dritter: Rudolph Mengler⸗ Hannover 3 Min. 
30°, 9755 


g Breslau, 24. Juli. 


Internationales Dreirad⸗Hauptfah⸗ 
50 M. Erſter: Otto 


rſter: Stumpf in 
3 Min. 36 Sek. Dritter: U n⸗ 


ae pro Paar. Erſte: 
55 Sek. (ohne Vorg.). 


et . 
O. Stumpf 3 Min. 565 
u 


weite: P. ulack⸗Berlin und 
„ Sek. (50 Met. Vorg.). Dritte: 
A. Underborg und H. Ludolphi 3 Min. 57 Sek. (100 Met. 
Vorg.). Der beſtehende Weltrekord, gefahren am 1. Juli 
1894 von Mox Gehrig und G. Haun aus Frankfurt a. M. 
4 Min 3¼ Sek. wurde heut durch Lehr und Hofmann um 8 ½ Sek., 
alſo ſehr bedeutend, verbeſſert. 


Aus der Provinz Poſen. 


*Krojanke, 24. Juli. [lHerbſtmanöver.] Wie aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle verlautet, wird ein großer Theil des diesjährigen 
Herbſtmanövers zwiſchen Wiſſet und unſerem Orte abgehalten 
werden. Zu dieſem Zwecke wird ſich, wie ſchon jetzt als beſtimmt 
gilt, das Hauptbivouak zwiſchen dem ſogenannten „kalten Orte“ 
und der Dollnicker Straße erſtrecken. Das Hauptprovtantmaga zin 
wird dem Vernehmen nach in Schneidemühl errichtet. Es wird 
in der Zeit vom 14.—16. September eine größere Truppenmaſſe 
in unſerem Orte Quartter nehmen. 


26. Juli 1894 


[Kreisſparkaſſe. Schul⸗ 
ſparkaſſen. Verpachtung] Die hieſige Kreisſparkaſſe 
hatte vom 1. April bis 20. Juli cr. zuſammen 65 671,07 Mark 
Einnahme. Verausgabt wurden 55258 Mark, ſodaß ein Beſtand 
von 10 413,07 Mark bleibt. — Nach amtlichem Ausweiſe werden in 
unſerem Kreiſe in 2 ſtädtiſchen und 17 Landſchulen von Schulkin⸗ 
dern Spareinlagen hinterlegt. In der Stadt ſind von 30 Kindern 
180,59 Mark, auf en Dö fern von 102 Kindern 1996,51 Mark ges 
ſpart worden. Die höchſte Sparſumme der einzelnen Schulen ift 
1158,65 Mark, die niedrigſte 1.32 Mark. Die Gelder ſind in der 
biefigen Kreisſparkaſſe zinsbar angelegt. — Die Gemeindejagd Pal⸗ 
czyn ſoll im in des Meiſtgebotes am Sonnabend, den 4. Auguſt, 
Nachmittags 3 Ubr, in der dortigen Stule verpachtet werden. 

d. Neuſtadt b. Pinne, 25. Juli. [Tod in Folge 
Sonnenſttches. Schweinemarkt. Vertretung.] 
Ein bedauernswerther Unglücksfall ereignete ſich geſtern an dem 
Neubau der unlängſt niedergebrannten Komnick & Bertramſchen 
Maſchinenfabrik. Dort war erſt feit geſtern früh der Maurer 
Richard Jeberfeld aus Liſſa i. P. beſchäftigt, der bei der geſtrigen 
tropiſchen Hitze ein großes Quantum von ſchlechtem Waſſer wäh⸗ 
rend der Arbeit trank. Gegen 3 Uhr Nachmittags fiel der Un⸗ 
glückliche von einem Sonnenſtich getroffen bewußtlos nieder und 
gab ſchon nach wenigen Minuten, bevor ärztliche Hilfe zur Stelle 
war, ſeinen Geiſt auf. Die Frau des Verſtorbenen, die ſich noch 
in einem Dorfe bei Liſſa aufhält, wurde telegraphiſch von dem 
Unglücksfall benachrichtigt. — Die Beaufſi dtlgung über den hle⸗ 
ſigen rege befahrenen Schweinemarkt iſt dem Kreisthierarzt Franzte 
aus Neutomiſchel übertragen worden, der zu dieſem Zweck jeden 
Montag nach Neuſtadt kommt. — Den auf 4 Wochen deurlaubten 
8 Karaſiewicz von hier vertritt während dieſer Zeit 
der Beigeordnete Kaufmann Röitel. 

R Pinne, 23. Juli. [(Zeitungsente.] Wir erhalten fol⸗ 
gende Zuſchrift: Am 21. d. M. ging einem der hierorts prakttzi⸗ 
renden Aerzte mit der Bitte um Aufklärung des Thatbeſtandes von 
einem Kollegen in Mylau (Königreich Sachſen) ein Ausſchnttt aus 


x. Wreſchen, 25. Juli. 


abe. den „Reichenbacher Nachrichten“ folgenden Inhalts zu: Große n⸗ 


bain. Um ein Haar lebendig begraben worden wäre beinahe ein 
früherer, erſt im verfloſſenen Herbſt entlaſſener Huſar von der 
5. Eskabron hieſigen Regiments, Namens Woſzkowsky. W. lag, 
laut ärztlichem Atteſt am Herzſchlag verſtorben, aufgebahrt in 
feiner väterlichen Behauſung zu Pinne (Provinz Poſen). Schon 
ſtanden die Sargträger bereit, den Todten nach dem Friedhof zu 
ſchaffen. Noch einmal knlete die Schweſter am Sarge des geliebten 
Bruders nieder, um ihm weinend ein letztes Lebewohl zuzurufen. 
Da ſchreit ſie auf: „der Todte dat die Augen aufgeſchlagen“. Der 
Todte erhebt ſich und befindet ſich, zur Freude der Seinen, zur 
Zeit wieder im beſten Wohlſein.“ Wie wir vernehmen hat die 


Min. Preſſe ander wärts ſich des Stoffes bemächtigt, fte füllt in der ma⸗ 


geren Zett der ſauren Gurke gern ihre leeren Spalten mit ſolch 
einem Senſationsſtücklein, das der Leſer mit einem von Grauen 
nicht freien Wohlbehagen genießt und wer den Schaden trägt, iſt 
der ärztliche Stand und — das große Publikum ſelbſt. Jeder, 
nicht geradezu leichtſinnige Arzt, wird ſich wohl in Acht nehmen, 
bei einem plötzlichen Todesfall, wie er ſich bei Herzſchlag er⸗ 
giebt, ein Atteſt auszuſtellen, das doch nur den Zweck haben könnte, 
von der Poltzei Beſchleuniaung der Beerdigung auszuwirken. Er 
wird jedenfalls auf das Eintreten untrüglicher Verweſungserſchei⸗ 
nungen warten; thut er das nicht, ſo kann es allerdings unter 
ungezählten, wir möchten jagen unzähligen Fällen einmal vorkom⸗ 
men, daß er Schimpf und Unehre auf den ganzen ärzt⸗ 
lichen Stand wirft. Zum Glück für die Aerzte und das Publi⸗ 
kum ſei hiermit nun der Wahrhettgemäß urbi et orbi verkündet, 
daß auch nicht ein Wort Wahres an der Sache iſt. Es exlſtirt 
— gar kein Woſzkowsky, eine väterliche Woſzkowskyſche Be⸗ 
aufung glebt es nicht und die Woſzkowskyſche Schweſter konnte 
gar nicht fo melodramatiich an der Bahre des verblichenen Bruders 
enten, weil man das Mädchen in Pinne, Prop. Poſen, vergebens 
ſuchen würde. Das Publikum aber mag ſich das angenehme 
Grauen, den ſüßen Gruſel vergeben laſſen, und die nervöſen 
Gemüther, die wie eine ſchwere Laſt den fürchterlichen Gedanken 
mit ſich tragen und nicht los werden können, daß es ihnen nach 
allen Qualen des Daſeins noch einmal beſchieden fein könne, lebend 
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Die von Lennep. 


Roman von Heinrich Vollrat Schumacher. 
119. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 


„Ich hab's in Amerika geſehen!“ ſagte Paul betonend. 
„Es ging dort um Tauſende!“ 

„So toll machen wir's bei uns zu Lande nicht, mein 
Jungchen!“ lachte Erichs hofen. 

Landrath von Zitzewitz runzelte die Stirn. 

„Ihr werdet doch nicht etwa ſpielen wollen?“ 

„Beruhige Dich Alterchen!“ ſpottete der Baron. „Trink 
erſt Deine Anzahl Bordeaux, wir warten geduldig, bis Du 
eingeſchlafen biſt.“ 

Der Landrath wandte ſich unwillig ab und zu Paul, 
dem er herzlich die Hand drückte. 


„Ich heiße Sie noch einmal herzlich willkommen bei uns, 
mein lieber, junger Freund! Sie haben viel von der Welt 
geſehen und das iſt von großem Vortheil in unſerer Zeit, die 
weitere Horizonte erſtrebt. Wir, die wir durch unſeren Beruf 
gezwungen ſind, an der Scholle zu kleben, ſind weit zurück 
gegen die Anderen und brauchen ſolche junge Kräfte dringend. 
— Schade, daß Ihr Herr Vater ſo früh ſtarb,“ fuhr er 
dann ſinnend fort, „er war ein tüchtiger Menſch durch und 

und nannte das Alles ſein eigen, was uns Hinter⸗ 
ländlern fehlt. Die Landſchaft hat viel an ihm verloren. 
Ich hätte ihn gern an meiner Stelle als Abgeordneten in 
Berlin geſehen!“ a 

„Ach ja, Landräthchen, Sie waren ja in Berlin!“ rief 
2a . en über den Tiſch herüber. „Frischer Wind dort, 

-Ja, ja] Aber laſſen wir die Politik. — Uebrigens, lieber 

brand“, wandte er ſich dann an den Pächter in des Grafen 
Rittmeiſter⸗Uniform, „tönnen Sie ſich denken, wen ich dort ge: 
noffen habe? — Den alten Hendrichs!“ 
16 8 2“ ſann der Angeredete nach. „Ich erinnere 
m N; 

„Er war Diener bei Herrn von Kerſtenbroich“, erklärte 

der Landrath, „damals als Sie Verwalter des Gutes waren!“ 


„Richtig! Iſt's nicht der Menſch, der gleich nach dem 
Tode der Frau von Kerſtenbroich verhaftet wurde?“ 

„Derſelbe!“ beſtätigte Herr von Zitzewitz. „Es wurde 
damals ein koſtbarer Brillantring vermißt, der zu dem Schmuck 
der Dame gehörte. Sie hatte ihn nie getragen, weil er ihr 
zu weit war. Der Verdacht fiel auf Hendrichs.“ 

Wybrand nickte. 

„Ja, ja! Der Menſch war bereits mehrere Male wegen 
ähnlicher Vergehen vorbeſtraft, jo daß Herr von Kerſten⸗ 
broich ihn nur ungern behielt. Aber er war geſchickt und an⸗ 
fol an geſchmeidiges Weſen gefiel der gnädigen Frau, und 
ſo blieb er.“ 

Paul intereſſirte der Gegenſtand Evelinens wegen. 

„Wurde ihm der Diebſtahl nachgewieſen?“ fragte er den 
Landrath. 

„Ihr Herr Vater“, entgegnete dieſer, „war damals 
Amtsvorſteher des Bezirks, ſodaß ihm die erſte Unterſuchung 
zufiel. Aber er muß ſich wohl von der Schuldloſigkeit des 
Angeklagten überzeugt haben; denn er nahm ſich ſeiner nachher 
bei der gerichtlichen Verhandlung warm an. Die Sache blieb 
unaufgeklärt!“ 

„Und der Ring?“ 

„Iſt nie wieder zum Vorſchein gekommen!“ 

„Das paſſirt öfters!“ lachte der Regierungsrath. 

„Schlimm genug!“ entgegnete Paul ein wenig ſcharf, 
wie immer, wenn er mit ſeinem Vetter in Berührung trat. 
„Das ermuthigt die Spitzbuben und verführt die ehrlichen 
Leute! — Jedenfalls“, wandte er ſich wieder dem Landrath 
zu, Se dem Manne jetzt ſehr gut, wie? Das iſt ja Lauf 
der Welt!“ 

„Könnt' ich gerade nicht behaupten, junger Freund!“ 
lächelte der alte Herr über die jugendliche Hitze des Frage⸗ 
ſtellers. „Er iſt damals von hier nach Berlin gegangen und 
hat dort ſein früheres Handwerk wieder aufgenommen. Er war 
Buchdrucker und außerdem ein ſehr geſchickter Lithograph. 
Später wurde er wegen Nachahmung von Banknoten zu 
längerer Zuchthausſtrafe verurtheilt ...“ 

„Wegen Nachahmung von ...?“ warf Haſe geſpannt 
dazwiſchen. 


„Von Banknoten, ja! Und nun iſt er total verkommen. 
fal ae mich auf dem Bahnhofe an, wo er Zeitungen 
e “ 

„Ah, er hält Zeitungen feil!“ rief der Oberinſpektor leb⸗ 
„Auf welchem Bahnhof?“ 

„Auf dem Friedrichsbahnhof, lieber Haſe. Aber intereſſirt 

Sie das ſo?“ 

Haſe wurde unter dem Blicke des Landraths ein wenig 
verlegen. 

„Frau von Karſtein tft die Tochter der Beraubten!“ 
ſtammelte er. 

„Dann wäre es alſo doch eigentlich meine Sache,“ warf 
ei „ ſpitz ein, „mich für den Dieb zu inter⸗ 
eſſiren!“ 

„Allerdings,“ ſagte Paul mit Nachdruck. „Aber Sie ſcheinen 
das nicht für nöthig zu halten.“ 

„Verlorene Liebesmüh!“ ſuchte der Angegriffene zu 
ſcherzen. „Wer weiß, wo der Ring jetzt iſt. Wenn man dem 
nachſpüren wollte — bah!“ 

Haſe ſtand unbemerkt auf und nahm aus feinem Rocke, 
der zum Trocknen am Kamin hing, ſein Notizbuch heraus, 
um Hendrichs Namen und Gewerbe aufzuzeichnen. Er 
folgte dabei einer Idee, die ihm bei der Erwähnung der 
durch dieſen Menſchen begangenen Banknotenfälſchungen ge⸗ 
kommen war. 

Dem von Lebensluſt überſchäumenden Erichshofen wurde 
das zahme Geplauder zu langweilig. | 

„Hoch die Näſſe!“ ſchrie er, fein Glas hebend und dann 
mit einem Zuge leerend. „Hinunter in die Kehlen! Und 
Du, Landräthchen, wenn Du nicht mehr kannſt, ſag mirs 
nur! Ich trag Dich dann hinein auf Bredas Bett! — 
Katherinchen, Stoff! Des Träumers Keller muß leer 
werden heut! — Immer Flaſchen ran, das iſt recht, 


haft. 


Kindchen! Sollen auch nen Kuß haben von mir, kleine 
Burgſpinne |* 
„Herr Baron!“ wallte ſie verletzt auf. 


Fortſetzung folgt.) 


-quäleret. 


rg" 


der ewigen Schlafſtätte im Schoße der Mutter Erde ausgeliefert 
zu werden, mögen aufathmen in dem feſten Glauben, daß noch nie 
ein Fall von Begrabenwerden bei lebendigem Leibe konſtatirt 
worden iſt, daß immer nur Phantuſiegebilde oder frevle Lügen es 
waren, welche die zuweilen geradezu epidemiſche Furcht und 
nagende, qualvolle Unruhe in die Herzen der Menſchen werfen. 
— Aber wie konnte ſolche Nachricht mit genauer Angabe 
des Betroffenen und ſeiner direkten Heimath entſtehen? Wie 
bilden ſich ſolche Mythen? Die Erklärung iſt vielleicht in 
Folgendem zu finden: Ein Sattlergeſelle, zwar nicht Woſzkowsky, 
äber einen ähnlichen mit W. beginnenden Namen tragend, wurde 
von den Huſaren im vorigen Herbſt aus Sachſen entlaſſen und 
nahm hier Arbeit. Da erkrankte er an einem Herzleiden und trug 
ſich mit der Abſicht, mit Hülfe eines angeblichen Atteſtes die 
Gnade des Kaiſers anzurufen; er änderte aber ſeinen Entſchluß, 
ging das Kommando ſeiner früheren ſächſiſchen Garniſonſtadt (ob 
es „Großenhain“ iſt, iſt nicht bekannt) um Hilfe an und kehrte 
dorthin zurück. Ob er ſelbſt etwa der Erfinder der Nachricht iſt — 
wer kann es wiſſen! 

O Pleſchen, 24. Zul. [(Stadtverordnetenſitzung. 
Repräſentantenwahl.] In der geſtrigen gemeinſchaft⸗ 
lichen Sitzung der Stadtverordneten und des Magiſtrats ſtand der 
Bau einer Normalſpurbahn vom Bahnhof nach Stadt Pleſchen 
wiederum auf der Tagesordnung. In der vorletzten Sitzung hatten 
Stadtverordnete und Magimprat den Beſchluß gefaßt, daß die Stadt 
eine Garantie für die Roh⸗Einnahme aus der zu erbauenden 
Bahn nur in einer Höhe von 30 000 Mark übernimmt. Die der 
255 50 Sitzung beiwohnenden Elſenbahnbauunternehmer Schneege 
und Ephraim erklärten ſich mit dieſer Garantie nicht ein verſtanden, 
ermäßigten jedoch ihre urſprüngliche Garantieforderung von 400 0 
Mark auf 35000 Mark. Des Weiteren wurde darüber verhandelt, 
daß, für den Fall die Roh⸗Einnahme die garantirte Summe nicht 
erreicht, die Stadt zwei Drittel und die Unternehmer ein Drittel 
der fehlenden Summe tragen; überſteigt ſie jedoch den Betrag von 
40009 Mark, ſo erhält die Stadt vom erſten Tauſend dleſes Plus 
fänf Prozent, von jedem weiteren Tauſend ein Prozent mehr bis 
zu 15 Prozent. Ein Beſchluß über dieſe Punkte iſt zwar geſtern 
noch nicht gefaßt worden, doch unterliegt es jetzt keinem Zweifel 
mehr, daß dies in der nächſten Verſammlung geſchehen wird. -- 
Für die nach Ablauf der Wahlperiode aus dem Repräſentanten⸗ 
kollegium der hieſigen jüdiſchen Gemeinde ausſcheidenden Reprä⸗ 
ſentanten Karminski, Märtz. Elias, Heppner und Salo Michael» 
ſohn und die Stellvertreter Salo Gellert, Eduard Fränkel und 
Feblowicz iſt eine Neuwahl für den 7. Auguſt d. J. angeſetzt 


worden. 

O Pleſchen, 24. 175 [Schulbau. Dralnage⸗ 
Genoſſenſchaft. Berjonalten.) Geſtern fand in Taczanow 
ein Schultermin ſtatt, den im Auftrage der Regierung zu Poſen 
Reglerungsaſſeſſor Kleine und Landrath v. Roöll abhlelten. Ans 
weſend waren außerdem Kreisbauinſpektor Egersdorff, Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarius Loß, Kammerherr v. Taczanowski und die Vertreter 
der Gemeinde Taczanow. Es wurde beſchloſſen, in Taczanow eine 
zweiklaſſige katholiſche Schule mit Wohnungen für zwet verhei⸗ 
rathete Lehrer zu bauen. Der Gutsherr v. Taczanowski giebt den 
Grund und Boden, ca. 8 ½ Morgen, und außerdem die Baumate⸗ 
xlalten in Stein, Sand und Lehm, ſoweit ſie ſich auf dem Gute 
finden. Bauholz kann das Gut nicht leiſten, da deſſen Holzbeſtand 
ſich lediguch aus Schonungen zuſammenſetzt. Die Gemeinde ſteuert 
3000 M. bei. Der Reſt der Baukoſten, ſowie entſprechende Staats⸗ 

uſchüſſe für die Lehrer ſollen im Gaadenwege erbeten werden. — 

m 19. d. Mis. fand in Jedlec ein vom Landrath v. Roöll abzu⸗ 
haltener Lokaltermin ſtatt behufs Begründung einer Drainage⸗ 
Genoſſenſchaft für Dominium und Gemeinde Jedlec. Die Koſten 
der Drainage wurden auf ca. 16 600 M. oder 48 M. pro Morgen 
veranſchlagt, werden ſich aber durch freiwillige Leiſtung der Hand⸗ 
und Spanndienſte wohl auf 42 M. pro Morgen ermäßigen. Die 
ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung erklärte ſich einſtimmig für die 
Begründung der Genoſſenſchaft und wählte einen Ausſchuß von 
fünf Perſonen, darunter Rittergutsbeſitzer v. Niemojewsli, um in 
Gemeinſchaft mit dem Landrath als Kommiſſar der Regierung ein 
Normalſtatut zu entwerfen und weitere Schritte vorzubereiten. — 
Der Gutsverwalter Hugo Delvendahl iſt zum Gutsvorſteher für den 
Gutsbezirk Brunow heſtellt und als ſolcher bereits vereidigt worden. — 
Kreisſchullnſpektor Rohde von hler iſt für die Zeit vom 29. Juli 
bis zum 10. September d. J behufs Ableiſtung einer milttärtichen 
Uebung beurlaubt worden. Die Vertretung deſſelben wird für die 
Zeit vom 29. Juli bis zum 5. Auguſt Landrath v. Roöll hlerſelbſt, 
vom 6. Auguſt bis zum 10. September Kreisſchulinſpektor Brückner 
zu Koſchmin ausüben. 

D Podſamtſche, 24. Zul. [(Milzbrand. Thier⸗ 
Grenzverkehr. Schießübung.] Im ruſſi⸗ 
ſchen Nachbarorte Wieruſchow tritt unter dem Rindvieh der Milz⸗ 
brand ziemlich ſtark auf. Seitens des Landrathsamts Kempen iſt 
bereits die Einfuhr des Düngers auf die hierſelbſt belegenen 
Grundſtücke der Wieruſzower Ackerbürger verboten worden. Der 
9 jährige Sohn elnes hieſigen Grundbeſitzers vergnügte ſich heute 
damit, die Schwänze der beiden von ihm geweideten Kühe an⸗ 
einander zu binden. Die Kühe wurden dann ſcheu und liefen an 
einen Baum an, ſo daß einer Kuh der Schwanz faſt ganz aus⸗ 
geriſſen wurde. — Der Grenzverkehr liegt hier augenblicklich fait 
ganz darnieder. Außer einigen Kiſten Eiern und etwas Lupine 
oder Getreide wird fait nichts hier eingeführt. — Die Grenzaufſeher 
des Ober⸗Kontrol⸗Bezirks Podſamtſche veranſtalteten am Sonnabend 
und Sonntag im St. Rochus⸗Wäldchen eine Schießübung. 

* Gneſen, 24. Juli. [Der in unſerem geſtrigen 
Bericht) über das polniſche Volksfeſt genannte Gendarm, der 
die ſcheu gewordenen Pferde zum Stehen brachte, heißt nicht 
Kellermann, ſondern Felgenhauer; auch der Gendarm Dietzler und 
einige Dragoner halfen die Pferde anhalten. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Königsberg i. Pr., 24. Juli. [Der königl. Archt⸗ 
var], Dr. phil. Hermann Ehrenberg hat ſich an der hieſigen Uni⸗ 
verfität für Kunſtgeſchichte habilitirt. Derſelbe bat außer einer 
Reihe größerer Arbeiten jüngſt eine von der Kritik durchweg gün⸗ 
15 aufgenommene Geſchichte der Kunſt in der Provinz Poſen ver⸗ 

ffentlicht. Die am 24. d. Mts. gehaltene Antrittsvorleſung lautete 
„Dürers Beziehungen zu Italien“. 

* Königsberg, 24 Juli. (Das ſchreckliche Un⸗ 
alück] auf dem Viehmarkt während des diesjährigen Jahr⸗ 
markts, bei welchem, wie berichtet, ein 18jähriges Dienſtmädchen 
in wenigen Minuten man kann faſt ſagen zu Aſche verbrannte, 

at nun noch ein zweites Opfer gefordert. Die 4 Jahre alte 

ochter des Kürſchnermeiſters Braun, welche bei dem aus⸗ 
gebrochenen Feuer in der Bude ebenfalls ſchwere Brandwunden 
erlitten hatte, iſt nach ſchweren Leiden nun auch geſtorben. 

* Inſterburg, 24. Juli. [Ein ſehr bedauerlicher 
Unfall] ereignete ſich nach der „J. 2 am Freitag in Althof⸗ 
Didlacken. Herr Jacobſon hat zum Melken und Hüten ſeiner Kühe 
wei junge Schweizer. Einen derſelben fand man am Freitag an 

em vom Gute Didlacken nach Siegmuntinnen führenden Wege, 
mit vielen ſchweren Wunden bedeckt, bewußtlos liegen. Es ſtellte 
ſich heraus, daß der junge Mann, welcher hoffnungslos darnieder⸗ 
liegt, von einem Stier in der abſcheulichen Weiſe bearbeitet iſt. 

* Glogau, 24. Juli. [(Von einem vergeßlichen 
Jahnenträgerl weiß der „Nlederſchl. Anz.“ folgende Hiſtorte 
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dium der Glogauer Bierwiſſenſchaft mit ſolcher Befliſſenheit obge⸗ 
legen hat, daß er darüber alles andere außer Acht lleß. Der Ge⸗ 
ſangverein hielt dieſes Ereigniß werth, auch der Nachwelt davon 
Kenntniß zu geben, und fo ſoll die Begebenheit in dem Thurmknopf, 
der in jener Stadt dieſer Tage zur Reparatur herabgenommen 
worden iſt, verewigt werden. 

* Schweidnitz, 23. Juli. [Auf Kreiſau, dem Schloſſe 
des verſtorbenen Generalfeldmarſchalls Grafen 
Moltke,] findet Anfang Oktober d. J. die Vermählung feiner 
älteſten Groß uichte, des achtzehnjährigen Fräulein Leno von Moltke, 
mit dem Hauptmann im Großen Generalſtabe Karl von Hüſſen 
ſtatt. Der Vater der Braut, Graf Wilhelm Moltke, iſt Komman⸗ 
deur der Leibküraſſtere in Breslau. 

* Löbau, 24. Juli. [Ein intereſſanter Prozeß 

wegen eines Pfennigs dürfte demnächſt unſer Gericht beſchäftigen. 
Der Fleiſchermeiſter v. T. bierſelbſt hatte herausgefunden, daß ihm 
der Fleiſchermeiſter K. aus Biſchwalde aus einer Streltſache an 
Zinſen noch einen Pfennig ſchulde, weshalb er ihn aufforderte, in 
einer beſtimmten Friſt bei Vermeidung der Klage dieſen Pfennig 
zu entrichten. Daraufhin bot nun K. an v. T. den einen Pfennig 
per Poſtanweiſung abgelandt, ohne jedoch 5 Pf. Beſtellgeld beizu⸗ 
fügen. Nun hat zwar v. T. den Pfennig angenommen, will aber 
— dem „Geſ.“ gegen K. wegen der 5 Pfg. Beſtellgeld klagbar 
werden. 
* Görlitz, 24. Juli. (Roſen⸗Ausſtellung.] König 
Albert von Sachſen trifft Mittwoch, den 25. d. Mts., zwiſchen 
9 und 10 Uhr Vormittags zum Beſuch der Roſen⸗Ausſtellung bier 
ein und reift wahrſcheinlich gegen 12 Uhr wieder weiter. 

* Löwenberg, 24. 7772 Verhaftung.] Am Sonntag 
fand in Groß⸗Walditz eine Aufſehen erregende Verhaftung 
ſtatt. Durch den Gendarm Hammer wurden der dort wohnhafte 
8 Wiesner und deſſen Wirthſchafterin Charlotte 

erner feſtgenommen und in das Amtsgerichtsge fängniß Löwen⸗ 
berg abgeliefert. Wie nach der „Löwenberger Ztg.“ verlautet, ſteht 
dieſe Verhaftung mit dem im Jahre 1889 in Krummöls ſtattgefun⸗ 
denen Morde im Zuſammenhang. 

* Köslin, 24. Juli. [Blitzſchlag.] Ein Brandunglück 
wurde geſtern Nachmittag durch das Gewitter auf dem Gute 
Todenhagen angerichtet. Eln Blitzſchlag fuhr in den Schaf⸗ 
ſtall und äſcherte dieſen ein. Leider kamen auch 200 in dem 
Stalle befindliche Schafe in den Flammen um. 


Militäriſche Mittheilungen. 


(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 

M Sollte ſich die Meldung aus Spandau bewahr⸗ 
heiten, daß der Doweſche Panzer auf 600 Meter von 
einem Geſchoß unſeres Infanteriegewehrs durchbohrt worden 
iſt, ſo iſt der Erfindung damit das Urtheil geſprochen und 
diejenigen behalten recht, welche der Erfindung von Anfang 
an mit mißtrauiſchen Augen gegenüberſtanden. Daß ſo viele 
Schießproben auf den Panzer günſtige Reſultate ergaben, läßt 
ſich ſehr einfach dadurch erklären, daß 
Panzer eine kleine Nickelſtahlplatte einfügte, welche durch die 
Maſſe des Panzers vollſtändig verdeckt wurde, aber gerade 
diejenige Stelle einnahm, auf welche geſchoſſen werden mußte. 
Gegen Nickelſtahl in einer gewiſſen Dicke iſt das Geſchoß 
des modernen Hinterladers machtlos. Es iſt dieſe Entdeckung 
jedoch durchaus nicht neu, ſondern allgemein bekannt. Nickel⸗ 
ſtahlplatten werden deshalb auch ſchon ſeit längerer Zeit in 
der Befeſtigungskunſt zur Deckung gegen Kleingewehrfeuer 
angewandt. Auch für die flüchtige Feldbefeſtigung wird der 
Nickelſtahl Verwendung finden können. Als Panzer für den 
einzelnen Mann aber ſchwerlich. 


Berlin, 23. Jult. Die Heeresverwaltung hat kürzlich ans 
geordnet, daß die Kammerunteroffiziere der Infan⸗ 
terie und Jäger auf vier Wochen zum Train kommandirt 
werden, um dort Unterweiſung in der Kenntniß der Feldfahrzeuge 
und beſonders in der Ausrüſtung, Beladung und Führung der 
Kompagnie⸗Kolonnenwagen zu erbalten. Die fo vorgebildeten 
Unteroffiziere haben alsdann bei ihren Truppentheilen eine ent⸗ 
ſprechende Anzahl von Unteroffizieren und Mannſchaften in der 
Führung der Patronenwagen auszubilden, deren Mitführung in die 
Gefechte bei dem gegenwärtigen ſtarken und raſchen Munittons⸗ 
verbrauch der Infanterie und Jäger unerläßlich fein wird. 

— Die Beſchaffung der Bekleidungsgegenſtände für das 
Heer erfährt künftigbin von Grund auf eine Umgeftaltung. Die 
kleinen Werkſtätten der einzelnen Regimenter werden ſpäter mit der 
Neuherſtellung von Uniformen überhaupt nicht mehr befaßt und 
die . Fabrikation den Koxpsbekletdungsämtern übertragen 
werden, die, wie es in neuerer Zeit bereits geichtebt, im Bedarfs⸗ 
falle außer den Oek nomlehandwerkern noch Ctvilperſonen beſchäf⸗ 
tigen. Dieſe Bekleidungsämter verfügen über alle Hilfsmittel der 
Großinduſtrie, ſie arbeiten mit Kraftmotoren und den neueſten 
leiſtungsfähigſten Malchiner, find alſo in jeder Hinſicht auf die 
Maſſenfabrita jon eingerichtet. Die Regimentswerkſtät en dagegen 
werden ediglich noch keinbandwerksmäßige Betriebe fein. 

Das Garde⸗Jüſilier Regiment wird am 26. Jull zu 
einer größeren Felddienſtübung gegen Tegel ausrücken. 
Von den Monnſchaften, die feldmarſchmäßig bepackt zu dieſer grö⸗ 
ßeren Uebung ausmarſchiren, ſoll die zwölfte Kompagnie, die ſeit 
Beginn des Sommers mit dem für die Armee im Prinzip bereits 

enehmigten neuen Bajonnett bewaffnet tft, bei dieſer Ge⸗ 
egenheit eine Probe auf die Tüchtigkeit der neuen Waffe machen. 
Das Regiment wird eine Nachtübung mit Biwak und Abkochen ab⸗ 
halten und erſt am Freliag Morgen zurückkehren. 

Das „Preisſchieſſen“, das dei den Regimentern der In⸗ 
fanterte alljährlich zu Anfang Auguft üblich fit, ſoll jetzt auch bei 
der Etſenbahntruppe eingeführt werden. Die Preiſe be⸗ 
ſtehen in Geld oder Wertbgegenſtänden, und der Oberſt des erſten 
Eiſenbahn⸗Regiments hat für diesmal den beiden beſten Schützen 
des Regiments noch beſondere Preiſe ausgeſetzt. 

= Eine intereſſante militäriſche Uebung fand dieſer 
Tage zwiſchen Berlin und Potsdam ſtatt. Es handelte 

ch dabet um das Legen einer Telephonleitung 

m Trabe von Berlin nach Potsdam. Zu dieſem 
Zwecke verließen in früheſter Morgenſtunde zwei Kavallerie⸗Pa⸗ 
troutllen, jede beſtehend aus einem Ulanen⸗Offizier und zwei 
Ulanen⸗Unteroffizteren, die eine Berlin, die andere zu gleicher Zeit 
Potsdam. Ausgerüſtet war jede Patrouille mit einem kompleten 
Telephon⸗Apparat, den der eine Unteroffizler in einem unauffälli⸗ 
gen Mae auf der Bruſt trug, und einem Vorrath von 
ganz dünnem Stahldraht auf Rollen, jede Rolle mit 1000 Meter. 


as Legen der Leltung begann in Berlin vom Wachgebäude auf 
dem Pionterübungsplatze an der Haſenhaide aus, 


in folgender 


Herr Dowe ſeinem] S 


Weiſe: Nachdem das Ende des Leitungsdrahtes mit der im 
Wachhauſe bereits befindlichen Stadtleitung in Verbindung ge⸗ 
bracht war, nahm der gleichzelig mit dem Fernſprecher ausgerüſtete 
Unteroffizier die Rolle. Sie in eine Art Klammer mit Handgriff 
ſteckend, ſodaß ſie ſich leicht in ſeiner Hand um ſich ſelbſt dreht, 
ritt ex vielleicht dreißig Schritt vorauf und machte dann Halt. In⸗ 
zwiſchen hatte der zweite Unteroffizier ſeine Lanze durch eine mit 
einer Gabel am Ende verſehene Stange um die Hälfte verlängert. 
Der von der Rolle des erſten Unteroffiz'ers ausgehende Draht 
wurde mit der Gabel gefaßt, beziehungsweiſe durch dieſelbe ge⸗ 
leitet und dann von dem zweiten Unteroffizier mit der verlängerten 
Lanze in die Kronen der am Saume der Kalender ſtehenden 
Bäume gelegt. Jetzt wurde Trab kommandirk. er Offizier gab 
die Richtung an, nur ſolche Wege und Chauſſeen wählend, die zur 
Seite mit möalichſt hohen Bäumen verieden waren. Der die Rolle 
führende Unteroffizier immer dreißig Schritt voran, der zweite den 
abgewickelten Draht immer flott in die Gipfel der Bäume wer⸗ 
fend, ſprengte die kleine Patrouille luſtig in den Morgen hinein. 
War die Rolle ganz abgewickelt, alſo ein Kilometer Leitung gelegt, 
wurde gehalten. Der erſte 3 — ſaß ab; um ſeine in die 
Erde geſteckte Lanze ſchlang er das Ende des Drahtes, und dieſes 
wieder verband er mit dem Apparat. Das Telephon war einge⸗ 
ſchaltet, und die Verſtändſgung mit der Ausgangsſte le wurde nach⸗ 
geſucht. Der Anruf der letzteren wurde dadurch bewerkſtelligt, daß 
der Unteroffizier auf einem ganz winzigen Horn ein kurzes Signal 
gegen einen der beiden am Telephon befindlichen Hörer blies. 

brauchte ſeinen Aufruf nicht zu wiederholen: denn kaum war ſein 
Signal gegeben, als auch ſchon ein gleiches Sianal vom Abgangs⸗ 
ort deutlich durch den Apparat ertönte. Die mündliche Verſtändi⸗ 
gung wurde nun ebenfalls geprüft, dann ſchleunigſt der Apparat 
ausgeſchaltet, der Draht einer neuen Rolle mit dem abgelaufenen 
verbunden und weiter ging es im Trabe. Bel jedem Kilometer 
wiederholte ſich Einſchalten des Telephon und Nachſuchen der Ver⸗ 
ſtändigung. Bei Teltow trafen beide Patrouillen zuſammen; Sig⸗ 
nale wurden durch de Apparate bei den Endpunkten gegeben, dann 
die Drähte mit einander verbunden, wobet die Apparate miteinge⸗ 
ſchaltet blieben und die Führer beider Patrouillen hatten die Ge⸗ 
nugthuung mitanzugehören, wie die in Berlin und Potsdam an 
den Endapparaten ſtehenden höheren Offiziere ſich lobend über das 
ſchnelle Legen und ſichere Funktioniren dieſer neuen Art von Fern⸗ 
ſprecheinrichtung ausſprachen. Dann wurde Befehl zum Aufheben 
der Leitung gegeden. Beide Patrouillen machten den Weg, den 
fie gekommen, wieder zurück, dabei den Draht wieder einſammelnd. 
Das Legen der ganzen 30 Kilometer langen Leitung dürfte kaum 
vier Stunden in Anſpruch genommen haben. 


Aus dem Gerichtsſaal. a 


O Oſtrowo, 24. Juli. In der heutigen Sitzung der 
Straftammer wurden nach vierſtündiger Verhandlung der 
Arbeiter Borecki aus Pleſchen wegen Einbruchs zu zehn 

ahren Zuchthaus, der Arbeiter Kazmierczatk aus 

leſchen wegen Beihilfe zu demſelben zu 2 Jahren 1 Monat 
Zuchthaus, die Schweſter dieſes Angeklagten Barbara Kaz⸗ 
mierczak wegen Hehlerei zu 4 Monaten Gefängnis. 
ebenſo der Wirth des Hauſes, in welchem dieſe Angeklagten ges 
wohnt haben, Jaskulski, wegen Hehlerei zu 3 Monaten 
Gefängniß verutheilt. Im Mai d. Is. waren in Pleſchen 
wiederholt Diebſtähle von ... und Kleinvieh ausgeführt 
worden. Die Art und Weiſe der 


zu überführen und zu verhaften. Der Hauptangeklagte B. war 
ſchon mit 6 Jahren Zuchthaus vorbeßrafk, daher die verbältniß⸗ 
mäßig hohe Strafe. 


a. Inowrazlaw, 24. Juli. Die beiden Grundbeſizer Kranz 
und Nelka aus Argenau hetten ſich heute vor dem Schöffen» 
gericht wegen ver ſuchten e zu verantworten. 
Beide Angeklagte ließen durch einen Winkelſchreiber einen Brlef 
on den Juſtizrath Kleine ſchreiben, des Inhalts, daß 
Gexichtsvollzieber R. dem Kranz gepfändete Quantität Holz nicht 
dieſem gehöre, ſondern Eigenthum der kath. Kirche jet. Dleſer 
Brief war mit ihrem Namen und dem Prädikat: „Kirchenvorſteger“ 
unterſchrieben. K. vertheidigt ſich damit, daß er und Nelka Mit⸗ 
glieder des Kirchenvorſtandes ſete und ihnen eine Arbeit von der 
Kirche übertragen worden war. Als ihm vorgehalten wurde, daß 
der doctige Propſt dem gegenüber eine ganz andere Ausſage ge⸗ 
macht habe, erwiderte K. kurzweg, „er lügt“! Der Vorſitzende 
wies darauf hin, daß es verwerflich ſei, ſich gegen ſeinen eigenen 
Geiftlichen derartig zu benehmen und ihn einer Lüge zu zeiben. 
Beide Angeklagte wurden freigeſprochen. — Der Wirth 
Schwir tz hatte einen ruſſiſchen Arbeiter engagirt und ihn nicht 
angemeldet; dieſe Nichtanme dung eines ruſſiſchen Arbeiters kann 
mit 15 bis 150 Mark beitraft werden. Sch. verteidigte ſich damit, 
daß er dieſen Arbeiter noch am ſelben Tage beim Ortsſchulzen an⸗ 
gemeldet habe. Das Gericht legte aber kein Gewicht auf dieſe 
Meldung, führte vielmehr aus, daß das Geſetz unter „Ortspollzel“ 
nur das Diſtriktsamt und Landrathsamt verſtehe. Sch. wurde zu 
eee 

eto 1 on hier ſta rer enſtherrſchaft 
Kleidungsſtücke im Werthe von 130 M., wofür fie 3 Monate 


Gefängniß erhielt. 
„Würzburg, 23. Jull. Wegen Wahlftimmenfaufs 
Freifeſten, welche zuſammen 11 000 


eine vom 


durch Veranſtaltung von 
Mark tofteten, Bürgergeldzablung ic. bel der Bürgermeiſterwahl 
n dem benachbarten Rimpa derurthellte die Strafkammer den 
früheren Bürgermeiſter, ſowie den jetzigen und zwei Genoſſen 
zu 3 Monaten Gefängniß und drei Jahren Ehrverluſt, 
zwet weitere Einwohner zu 2 Monaten Gefängnlß und drei weitere 
Bürger zu 1 Monat Gefängniß. 


Bermifdtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 25. Jul, Nach Ver⸗ 
übung bedeutender Unterſchlagungen flüchtig ges 
worden tft, wie die Londoner Behörde der hieſigen Kriminalpoltzei 
mittbeilt, der Theaterunternehmer Smith. Derſelbe dürfte ſich 
mit einer jungen Schauspielerin nach Deutſchland gewandt haben 
am auch nach Berlin kommen. Auf Ergreifung des S. tft eine 
elohnung von 1000 Mk. ausgeſetzt. 

as oft gerügte Verfahren, Briefmarken und 
Couverts mit der Zunge anzufeuchten, hat vorgeſtern 
wieder einen beklogenswerthen Unglücksfall herbeigeführt. Der im 
Matexialwaaren⸗Geſchäft von Sch. in der Ritterſtraße angeſtellte 
Handlungslehrling Herrmann Dreyer aus Stralſund hatte beim 
Schluß des Geſchäfts eine große Anzahl Briefe zu kuvertiren und 
bewerkſtelligte dies in der Wetje, daß er Couverts und Marken mit 
der Zunge anfeuchtete. Hierbei muß ſich D. eine Verletzung an 
der Zunge zugezogen und irgend einen glftigen ven eingeführt 
haben, denn p 1 ſchwoll die Lippe bedeutend an. Da ſich auch 
am Halſe eine Entzündung zeigte und D. in Erſtickungsgefahr ge⸗ 
rieth, ſo wurde die Ueberführung in ein Krankenhaus bewerk⸗ 
ſtelligt. Der Zuſtand fol ſehr bedenklich ſein. 


ER - 


sſpiel des Herrn Emanuel Las⸗ 
end im „Kaiſerhof“ ſtatt. Etwa bundert 
Damen und Herren hatten ſich zu dieſem, zum Beſten der Kinder⸗ 
Volksküchen Berlins veranſtalteten Feſtabend eingefunden. Nach D 
einer Anſprache des Schachmeiſters, Premſer⸗Lieutenant a. D. 
v. Schewe, in welcher unter Hinweis auf die 3 — Laskers 


Das Blindli 
ter fand — A5 


bekannt gegeben wurde, daß Lasker bereit jet, eine größere Anzahl 
von Blindpartien gegen ſich aus der Verſammlung meldende 
Schachſpieler zu ſpielen, meldeten ſich die Herren Dr. med. Lewitt, 
Zahnarzt Herrmann Cudansky, die Kaufleute Schönlank 
und Dembinsky, endlich Amtsrichter Müller. Arrangirt 
wurden vier Partien in der angeführten Reihenfolge Herr 
Lasker ſpielte „Weiß“; die Herren Schönlank und Dembinsky ſpiel⸗ 
ten gemeinſchaftlich (Konſulationspartie). Die Mittheilung der Züge 
von den in der Mitte des Saales aufgeftellten Schachtiſchen an 
den auf dem Podium des Saales ſitzenden Herrn Lasker übernahm 
deſſen Bruder, Herr Dr. med. Berthold Laster mit großer Prä⸗ 
ziſton. Die anweſenden Zuſchauer verfolgten den Gang des Spie⸗ 
les mit großer Aufmerkſamkeſt; nur der Aufruf der Züge unter⸗ 
brach die Stille. Nach etwa anderthalbſtündiger Dauer bot Herr 
Dr. Lewitt „Remis“ an; fein Angebot wurde abgelehnt, dagegen 
zehn Minuten ſpäter das von den Herren Schönlank und Dem⸗ 
dinsty angebo'ene „Remis“ angenommen (ruſſiſche Partie). Die 
vierte Partie (franzöſiſch) gewann Lasker kurz vor ¼11 Ubr; 
ebenſo gegen 11 Uhr die zweite Partle (Wiener Spiel). Kurz 
vor 11 Uhr wurde die erſte Partie (paniſch) remis“ erklärt. Die 
— des Reſultats wurde von der Verſammlung freudig 
egrüßt. 

Selbſtmord in Friedrichshain. Ein unbekannter, 
elegant gekleideter Mann wurde geſtern früh erbängt aufgefunden. 

Nochmals die Diſtanzradfahrt Mailand München. 
Bekanntlich bat der Sportausſchuß der Diſtanzradfahrt Malland⸗ 
Müncen den Proteſt des Zweitſiegers Reheis⸗Waſſerburg 

egen den Eritftege® Fiſcher⸗ München abgewieſen. Reheis will 

ch aber damit nicht beruhigen; er nimmt ſeine gerichtlichen Klagen 
nicht zurück, ſo daß die gegen Fiſcher gerichteten Angaben einer 
Anzahl nichtſportlicher Perſonen zur richterlichen Entſcheidung 
kommen. Der Sportausſchuß hatte auf dieie Angaben kein Gewicht 
gelegt und nur die Ausſagen der Sportleute gelten laſſen. Auch 
den Match mit Fiſcher will Rebeis nach einer an den „Bayer. 
Kurier“ gerichteten Mittheilung erſt dann austragen, wenn ſich 
Herr Fischer von dem Vorwurfe des Mißbrauchs feines Ebren⸗ 
wortes durch gerichtliche Feſtſtellung gereinigt bat.“ 

+ Ein furchtbares Gewitter, wie man ſich eines ähnlichen 
nicht entfinnen kann, herrſchte in der Nacht zum Dienſtag über der 
Halbinſel Wit to w. Gegen 9 Uhr Abends zog es bei Oſtwind 
in Weiten auf und ca. eine balbe Stunde ſpäter glich bier die 

anze Luft einem Feuermeer. Die Donnerſchläge waren zum Theil 
o fark, daß die Fenſter klirrten und die Thüren in ihren Angeln 
erdröhnten. Dabei erfolgten woltenbruchartige Regengüſſe. Bald 
ſah man auch, wie die Blitze auf verſchledenen Stellen gezündet 
batten. Auf unſerer Nachbarinſel brannte es auf zwei Stellen 
und bier ſianden die Güter Schmantevitz und Pre. 
ſenste in Flammen. Von erſterem Gute ſteben nur noch drei 
Zimmer; es brannte dort, nach der „Oſtſee⸗ Stg.“ geſtern früh noch. 
Wie viel Vieh, Inventar u. |. w. im Feuer umgekommen iſt, war 
disher noch nicht genau zu ermitteln. u Preienste tft eine Scheune 
mit Heu abgebrannt, auch find dort einige Zuchtdöcke mit der: 
brannt. Beide erwähnten Güter gehören dem Kloster St. Annen 
und Briattten zu Stralſund. 

+ Eine verheerende Feuersbrunſt hat in Birmingham 
(Alabama) eine Menge Geſchäftsdäuſer, darunzer das Caldwell⸗ 
Haus, die Zierde der Stadt, eingeäſchert. Das Feuer mütbet 
noch immer. Der Verluft beträgt jetzt ſchon 1 000 000 Doll. Die 
Feuerwehr iſt aufgeboten worden. a 

+ Bei den Tiefbohrungen, die eben in Hönningen (Reg. 
Bez. Koblenz) vorgenommen werden, ftieß man am Freitag nach 
längerem Bohren auf eine ſehr ergiebige Kohlenſäure⸗ 
Quelle. Das Waſſer ſchoß 8 in mächtigen Strahlen aus 
der Tiefe und ſtieg über der Erde noch an 20 Meter in die 
Höbe. In kurzer Zeit waren faft ſämmtliche in der Nähe liegenden 
Kartoffeln» und Kornfelder unter Waſſer geſetzt. Der Druck aus 
der Tiefe wird immer ſtärker. Am Sonntag warf die Quelle 
> — 55 25 Meter hoch bei einer Rohrmündung von 7 Zoll 

urchmeſſer. 

+ Schöne Ueberraſchung. Mehrere Herren aus Hildes⸗ 
beim, darunter ein Senator, hatten kürzlich eine Vergnügungs⸗ 
reife nach Paris unternommen und waren auch ſchließlich in ein 
Caf& chantant gerathen, wo unter anderen eine Original⸗ 
Negertruppe auftrat, die ſich in Negertänzen und ⸗Geſängen 
producirte. Der Herr Senator, welcher mit den übrigen Herren 

t vor der Bühne ſaß, fand, daß einer der Neger eine frappante 
Aehnlichteit mit einem Moritzberger Einwohner babe, und tbeilte 
dieſes den übrigen Herren mit. Der imitirte Neger führte nun 
ſeinen wilden Tanz ganz in der Nähe der Herren aus und fang 
dazu in monotoner Weiſe: 

„Herr Senator, eck kenne Sei, 
Sei find ut Hilmßen (Hildesheim), 
Eck bin vom Barge (Moritzberg). 
Welchen Lacherſolg dieſer wilde Geſang unter den Hildesheimer 
Zuhörern bervorrief, kann man ſich denken. Die Pariſer nahmen 
natürlich alles für echten Negergeſang. 


+ Eine neue Grubenkataſtrophe in Karwin. Nachdem es 
8 war, die Gewältigungsarbeiten am Tiefbauſchacht glück⸗ 
ich zu beendigen, ſodaß der Betrieb in demſelben wieder aufge⸗ 
nommen werden konnte, gedachte man den Franzis kaſchacht in höch⸗ 
ſtens einer Woche wieder zu erobern. Den Grubenbrand hielt 
man auf Grund der ſtets günſtig lautenden Grubengasanalyſen für 
vollkommen erxloſchen, und man hoffte ſchon die zwei anderen 
Schächte, Johann⸗ und Karlſchacht, leicht * gewinnen und in ca. 
acht Wochen Herr der Situation zu fein. Da wurden Montag um 
die vierte Nachmittagsſtunde alle dieſe Erwartungen mit einem 
gewaltigen Strich vernichtet. Montag begann man mit den Ge: 
wältigungsarbeiten am Franziskaſchachte. Schon vorher wurde der 
Förder⸗ und Wetterſchacht geöffnet und Sonntag Nachmittags 
4 Uhr der Ventllator angelaſſen. Um 6 Uhr früh verſammelten 
ſich am Franziskaſchachte fämmtliche von auswärts Eingetroffenen 
und die Karwiner Grubenkeamten. Gleich wie am Tlefbauſchachte 
wurden auch hier als Vorſichtsmaßregeln zuerſt brennende Lam⸗ 
en, ſodann in einem Käfig eingeſperrte Tauben hinuntergelaſſen. 
a die Lampen nicht erloſchen und die Tauben nach dem Herauf⸗ 
ü en munter im Käfig herumflatterten, fuhren mehrere der anwe⸗ 
en Fachmänner zur Relognoszirung ein. Nackdem dleſe beraus⸗ 
gefördert worden waren, r nach 10 Uhr die erſte Sektion ein, 
eren Aufgabe es war, ungefähr in einer Entfernung von 15 Meter 
vom Schachte eine Bretterverſchalung aufzuführen. Schon nach 
— 2 Verweilen im Schachte verſpürten die dort Weilenden Rauch, 
och glaubte man, dieſer Geruch ſtamme von früher. Bald darauf 
verſpürte jedoch der in dem Taucher⸗Apparat an der Bretter⸗Ver⸗ 
ſchalung Arbeitende die Anzeichen von kleinen Exploſionen. Er 
rief es der Sektionsleitung zu, die das ſofortige Ausfahren veran⸗ 
laßte. Nach längerer Berathung fubr die zweite Sektion ein, um 
mit aller Vorſicht vorzudringen und dle Verſchalung, an der nur 
* Bretter fehlten, zu vollenden. Plötzlich erfolgte je⸗ 
18 88 ein Wetterſchlag, der die Grubenlampen ver⸗ 
0 ſchte und die Eingefahrenen nöthigte, beim Scheine der elektri⸗ 
chen Lampen ſich zu flüchten und hinaufzufadren. Als fie glücklich 


1 


Der Gruben⸗ 
brand iſt alſo noch nicht erloſchen, fo daß die Situation 


+ Adiotenſtatiſtik. Nach dem veröffentlichten amtlichen 
Bericht der Irrſinnigen⸗Kommiſſäre gab es am 1. Januax d. J 
92007 Irrſinnige und Idioten in England und Wales. Die Zahl 
hat ſich in einem Jahre um 2245 geſteigert und hat noch niemals, 
ſo weit bekannt, ſolche Höhe erreicht. Beſonders in London iſt die 
Zunahme der Geiſteskrankbeiten erſchrecklich. 

Schneefall im Sommer. Ein recht bedeutender Schnee⸗ 
fall hat in Wologda ſtattgefunden, und zwar in ſolcher Menge, 
daß er den Feldern erheblichen Schaden gebracht hat. In einem 
Umkreiſe von hundert Werſt bedeckte der Schnee die Felder. Am 


Drittel des Kornes iſt dadurch umgekommen, ſo daß die Ernte⸗ 
ausſichten nicht befriedigend find. In ſo beträchtlicher Maſſe fiel 
der Schnee, daß von der Laſt des Schnees dicke Aeſte mehrerer 
Race dub in der Stadt, obgleich es faſt windſtill war, ge⸗ 
rochen ſind. 


zöſiſchen Republik veranſtaltet wurde. Exemplar 
des Marſches dem franzöſiſchen Geſandten in Athen, Herrn von 
Montholon, übergeben, mit der Bitte, es an die Wittwe Carnots 


gelangen zu laſſen. 

al für Turgenjew. Mit Genehmigung des ruſſi⸗ 
ſchen Kaiſers iſt der Stadtverwaltung von Orel die Eröffnung 
einer Subſtription in ganz Rußland geſtattet worden, behufs Be⸗ 
ſchaffung von Mitteln zur Errichtung eines Denkmals in Orel für 
Iwan Turgenjew. 

+ Ein tragiſches Ereigniſt wird aus Barcelona ger 
meldet: In einem Schlafzimmer einer herrſchaftlichen Wohnung 
brach Feuer aus. Es gelang, daſſelbe ſofort zu löſchen, allein 
man entdeckte dennoch in einem Bette zwei halbverkohlte 
Leichen. Es waren die Ueberreſte der jungen Hausfrau und 
ihres Zimmermädchens. Ein von der Dame jelbft geſchriebener 
Brief gab Aufſchluß über das Geſchehene: fie habe in hen 

ach daß ihr Mann mit dem Zimmermädchen ein Verhältnt 

abe, und deshalb babe fte beſchloſſen, das Mädchen zu ſich ins 
Bett zu rufen, das Bett mit einigen Litern Weingeiſt zu über⸗ 
ſchütten und ſich ſammt dem Mädchen zu verbrennen. Die Dame 
hatte ihren Plan ausgeführt. 


Wollmärkte. 

-n- Warſchau, 23. Juli. [Original⸗Wollbericht.] 
Im Wollhandel herrſcht nunmehr Geſchäftsloſigkeit, was nur dem 
Umſtande zuzufchreiben iſt, daß der größte Theil der Fabrikanten 
noch mit ſtarken Wollvorräthen verſehen und daher vorläufig im 
Einkauf eine reſervirte Haltung bewahrt. Im Allgemeinen iſt die 
Tendenz als feſt zu bezeichnen, da der Abſatz der fertigen Fabrikate 
ein flotter iſt. Man verkaufte hier kleinere Partien von den mittel⸗ 
feinen und feinen Wollen zu vollen Wollmarktspreiſen, ferner 
Mehreres von gröberer Wolle à 62 bis 66 Thaler polniſch pro 
Centner. In der Provinz waren die Umſätze ebenfalls belanglos. 
In der Lubliner Plocker und Kielcer Gegend wurden zuſammen, 
wie uns mitgetheilt wird, gegen 900 Centner mittelfeiner Wollen 
a 74 bis 82 Thaler polniſch an Fabrikanten abgeſetzt. Hier kamen 
in letzter Zeit wenig Zufuhren heran, jedoch find die Läger recht 
gut aſſortirt. 

W. Zarizyn, 25. Jull. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
Ztg.“] Der Wollhandel am hieſigen Platz bewahrt eine 
flaue Tendenz. Die Zufuhren find ſtark, während die Kaufluſt 
ſehr gering iſt. Exporteure halten ſich vom Einkauf faſt gänzlich 
zurück und bieten merklich niedrigere Preiſe. Nachdem Verkäufer 
ſich in Preiskonzeſſionen fügten, wurden in den letzten Tagen circa 
20 000 Bud Schmutzwolle à Rb. 4,25 bis Rb. 4,75 pro Pud ver⸗ 
kauft. Die Läger ſind ziemlich bedeutend. 


Marktberichte. 

» Berlin, 25. Juli. [Städtiſcher Central⸗ 
Blehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden 
412 Rinder, dabei 15 Oeſterreicher. Kaum 100 Stück 
En Waare verkauft, alte Preiſe knapp erzielt. — Zum 

erkauf ſtanden 6528 Schweine, darunter 286 Bakonier, 
ruhig, inländiſche geräumt. Die Preiſe notirten für I. 52—53 
M., für II. 50—51 M., für III. 47—49 M. für 100 Pfd. 
Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. — Zum Verkauf ſtanden 
1534 Kälber. Letzte Preiſe wurden erhalten, ſchleppend, 
Rückgang nicht unerheblich. Die Preiſe notirten für I. 52 
bis 60 Pf., ausgeſuchte auch darüber, für II. 43-51 Pf., 
für III. 36 —42 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 
Verkauf ſtanden 1388 Hammel. Geringer Umſatz, Preiſe 


unverändert. 

Breslau, 25. Juli. [BVrtvatderlcht.] Bei ausreichen⸗ 
dem Angebot war die Stimmung in Folge der ſchwachen Kaufluſt 
za ame Preiſe konnten ſich nur ſchwach behaupten. 

elzen ohne Aenderung, weißer per 100 Kilogramm 


10 
Kilogramm 14.00 — 15,0 bis 15,50 lark, 
ändert, 16,00 —17.00 bis 18,00 Mark, Futtererbſen 11,00 


er 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ 


Funden gelber 
meiſten litten der Wologdaſche und Grjaſowezſche Kreis; ein Gene 


= ri 


d | 50er 5030 M., do. 7 er 30,30 M. Tendenz: 


F v TREE TEERZ = 
f * ’ 


Berfte ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 10,00—11,00—14,10 M. 
bi per 100 13,00 

als ziemlich ruhig, is 
M. — Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 
Viktoria ⸗ unver⸗ 


12,00 —13,50 Mark — Bobnen ſchwach gefragt, ver 100 


Kilo 12,00 —13,00— 13,50 M. — Lupinen ſchwach angeboten, gelbe 
dei mäßigem Angebot, per 100 Kilogramm 15,00 16,50 M 
per 100 Kilogramm 10.50—11.50 M 
Zufuhr, per 100 teile gramm 15,00 


„ blaue 
Witten ohne 
Mark. — Winter⸗ 


ark. 
bis 16.00 


Feſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 


Feſtſetzungen 


Kommiſſton. 
Weizen, weiße 


pro 
100 


Kilo | 13,90 
n 16,— 15.— J 14.50 14.— 1 
Raps per 100 Kilo fein 19,20, mittel 18,50, ordinär 
Heu, altes 3,40—3,90 M. pro 50 Kilogr. 

Heu, neues 2,50 — 3,00 M. pro 50 Klloar. 

Stroh per Schock 22,00 — 25,00 M. 
Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 

Breslauer Mehlm e 
Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 — 22,50 k. Weizen⸗ 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 19,00 —19,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kilogr. in Käufers Säcken: 


ere o 


I, a. inländiſches Fabrikat 8.008,40 Mt., b. ausländiſches Fabrikat 


7.60—8,00 Mk. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
inkl. Sack 17,00 17,5) Mk. uttermehl per Netto 100 
Kilogr. in Käufers Säcken: a. inländiſches Fabrikat 8,40—8,80 Mk. 
b. ausl. Fabrikat 8,00 —8,40 Mk. 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 25. Juli. [Spiritusbericht.] Juli 
unverändert. 

London, 25 Juli. 6proz. Javazucker ioto 3 ½. 
Ruhig. NMüben⸗Roh zucker loko 11. Tendenz: Träge. 

London, 25. Juli. [Get reidemarkt. Weizen 
geſchäftslos, rother / bis ½ fh. niedriger. Mais feſt, Gerſte 
träge, Mehl und Hafer ſtetig. Schwimmendes Getreide un⸗ 
verändert. Wetter: wül. Angekommenes Getreide: 
Weizen 34 810, Gerſte 15 780, Hafer 68 240 Quarters. 


Börfen⸗Telegramme. 
Berlin, 25. Juli. Shinwiart 
Weizen pr. Juli sur 
do. pr. Eye 
Roggen dr Jul. 5 
do. Edenh amtlichen Kot 911 
Spiritus. Nach amtlichen Notirungen.) 
do. 70er loko ohne Faß 


50er loko o. 77. 
v.24. 


Dl. 9% Reichs- Ant. 91 10) 91 20M. 4½ % Bd Sſdbr. 103 
Konſol Boln. 4% % Pfeudbr. 68 

do. 5 501102 6OfUIngar. 4% Goldr. 99 
Bol 4% Banbfbr.108 10103 10] "bo 4 


45 10 


| 


241 50/238 75 
62 — 61 90 


feſt 
Ruſſ. Banknoten 219 102,9 05 


Dip Südb. E. S. A 90 — 90 30[Schwar 
alıız Lubwighf. dt 114 801114 6 Dane br La. 


Martenb. Mlaw.do 82 20 82 5, [Gelſenkirch Kohlen 156 30/156 50 

Fr Prinz Henry 77 50| 77 nowrasl. Steinial; 41 — 41 — 

Sriechti4", Golbr 27 20 27 — Höhen. abrik Milch 132 1011382 — 

Mean ente 78 60 78 10fDberiäl. Ei.-Ind. 98 — 87 90 
ner N. 1820. 58 10) 58 10 %Ultimo: 

Ruff. II. Anl. 1890 63 70 63 75 It. Mittelra. E St. A 78 75 77 30 

Rum. 4% Anl. 1890 85 70 85 7ı Schwelzer Gent. 137 101186 25 


Serbische R. 73 75ʃWarſchauer Wiener 235 — 234 10 
Türken Looſe . 112 80/113 4 Berl. Handels geſell. 149 251139 30 
Disk.⸗Kommandſ 191 — 189 900 Deutſche Bank⸗Aktien 161 25,160 25 
Bo. Prov. A. B. 105 101105 100 Königs- und Lauras 128 80,128 20 
Pol. Spritfabrt — — 96 10] Bochumer Guan 135 800135 30 
Nachbörſe: Kredit 219 5), Diskonto Kommandit 91160, 
Ruſſiſche Noten 219 25. 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 25. Juli wurden 5 


1 

Schmied Joſeph Mamet mit Antonie Czekata. 
eſchlleßungen. 

Arbeiter Heinrich Hoffmann mit Wanda Troſch. 


eburten. 
Ein Sohn: Schleferdeckermeiſter Peter Benedix. Tapezier 
Heinrich Szulczewski. 
Eine Tochter: Arbeiter Kaſimir Lukaſzyk. Bote Anton 


Mielcarek. 
Sterbefälle. 

Bahnarbeiter Adolf Menke 48 Jahre. Selma Schreiber vier 
Monate. Marie Haufe 9 Jahre. Vinzent Koralewskti 2 Monate. 
Wladislaus Iwankowski 6 Wochen. Frau Marlanng Beine 
54 —.— Edmund Mikokajczak 1 Jahr. Magdalena Stelmach 
10 Wochen. Anna Kucharska 2 Wochen. 


f bereitet jede Mutter ihrem 
Molliges Wohlbehagen sine die zum Waschen und 
Baden derſelben s Seife mit der Eule benutzt. 
Das Kind empfindet, wenn es mit dieſer vortrefflichen Seife ge⸗ 
waſchen wird, kein Brennen, kein Spannen, kein Jucken, es befindet 
ſich mollig, es erhält eine ſehr ſchöne — und was die Hauptſache 
iſt, es wird durch dieſe Seife das gefürchtete und äuße K 
liche Wundſein der Kinder nicht hervorgerufen. Für 40 Pfg. iſt 
dieſe überaus milde, ärztlich empfohlene Kinderſeife überall zu haben. 


> 
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Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Kaufmanns Alexander Franz 
Modrzynski zu Poſen, Ber- 
Unerſtraße Nr. 1, tft heute Vor⸗ 
mittags 11 Uhr das Konkurs⸗ 
verfahren eröffnet worden. 

Verwalter: Kaufmann Georg 
Fritsch in Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt bis zum 
11. September 1894 

Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 

am 16. Auguſt 1894, 

Vorn itiags 11 Uhr, 
Prüfungstermin x 
am 27. September 1894, 

Vormittags 11 Uhr, 

im Zimmer Nr. 8 des Amts⸗ 
erichts⸗Gebäudes, Sapiehaplatz 
r. 9. rer 7 9618 
Posen, den 24. Juli 1894. 

Nachtigal, 
Gericktsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Joseph Julius Lesser 

Poſen iſt zur Abnahme der 
Schln rechnung des Verwalters, 
zur hebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußver⸗ 
zeichniß der bei der Vertheflung 
zu berückſichtigenden Forderungen 
und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht ver⸗ 
werthbaren Vermögensſtücke der 
Schlußtermin auf 

den 18. Auguſt 1894, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen eye 
hierſelbſt, Sapiebopfag Nr. 9, 
Zimmer Nr. 8, beſtimm. 
Poſen, den 19. Juli 1894. 
Nachtigal, 
Gerichtsſchreiber 9630 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Handels⸗ 
manns Max Warſchauer in 
Kobylin iſt in Folge eines von 
dem Gemeinſchuldnern gemachten 
Vorſchlags zu einem Zwangsver⸗ 

leiche Nergleichstermin auf 


en 6. Auguſt 1894, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
bierſelbſt anberaumt. 9593 
Krotoſchin, den 20. Juli 1894 


Stylo, Aſſiſtent 


als Gerichtsſchreiber des König⸗ d 


lichen Amtsgerichts. 


Verdingung. 

Die Ausführung der Arbeiten 
und Lieferungen für eine Pfla⸗ 
ſterung von 5600 qm auf der 
Landſtraße von Samter nach 
Mur. Goslin, Gemarkungen 
Samter, Kempa und Gonſawp, 
Jo am 9631 
Dienstag, den 7. Auguſt 
d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Amtszimmer des Unterzeich⸗ 
neten, Ritterſtraße 89 hier, öffent⸗ 
lich verdungen werden, woſelbſt 
der Verdingungsanſchlag und die 
Bedingungen zur Einſicht aus⸗ 
egen und die Abschriften für 
1.75 M. bezogen werden können. 
Angebote find verſiegelt und mit 
entſprechender Aufſchrift verſehen 
poſtfrei bis zum genannten Ter⸗ 
min einzureichen. Zuſchlagsfriſt 
4 Wochen. 

Poſen, den 23. Juli 1894. 

Der Königl. Baurath. 

Stocks. 


Verdingung. 
Dle zum Neubau des Klexikal⸗ 
Seminars hierſelbſt erforderlichen 


Erd⸗ und Maurer⸗ 


Arbeiten, 
veranſchlagt auf 36 128 M, ſollen 
im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden und 
i Hierzu in Fermin auf 


Mittwoch, 
den 1. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau des Erzbiſchöflichen 
General: Konſiſtoriums am Dom 
bterjelbft angeſetzt. 9617 
Verſiegelte und mit entſpre⸗ 
chender Auf ſchrift verſehene An⸗ 
gebote find bis zur Termins⸗ 
hunde an der genannten Stelle 
Ae tene woſeldſt auch vorher 
der Koſtenanſchlag und die Zeich⸗ 
nungen ſowie die Bedingungen 
eingeſehen werden können. 
ſen, den 23. Juli 1894. 


Das Erzbiſchöfliche 
General = Konſiſtorium. 


mins⸗ gut geeignetes 


In Namen des Königs! 


In der Privatklageſache 
des früberen Rittergutsbeſitzers 
Kurt Voelkner in America Privat⸗ 
tiägerd, gegen den Verſſcherungs⸗ 
Agenten Hugo Delvendahl zu Ino⸗ 
wrazlaw Angeklagten, wegen Be⸗ 
leidigung hat das Königliche 
Schöffengericht zu Inowrazlaw 
in der Sitzung vom 16. Ma 
1894, an welcher Theil genom⸗ 
men haben: 

1. Amtsrichter Kowalke 

als Vorſttzender. 

2. Adminiſtrator v. Opolski 

3. Gutsbeſitzer Baumgart 

als Schöffen, 

Gerichtsaſſtſtent Mensch 
als Gerichtsſchreiber, 
für Recht erkannt 

der Angeklagte, Verſicherungs⸗ 
agent Hugo Delvendahl zu Ino⸗ 
wrazlaw, wird wegen öffentlicher 
Beleidigung zu einer Geldſtrafe 
von fünfhundert Mark, im Un⸗ 
vermögens falle zu fünfzig Tagen 
Gefängniß verurtheilt. 

Dem Beleidigten, früberen 
Rlttergutsbeſißer Kurt Völkner 
jetzt in America wird die Be⸗ 
fugniß zugeſprochen, den ent⸗ 
cheidenden Theil des Urtheils 
innen 4 Wochen nach Zuſtellung 


deſſelben an den Pribatkläger auf ſi 


Koſten des Angeklagten 

a. im Kujawiſchen Boten, 

b. im Pleſchener Kreisblatt, 

c. im Poſener Tageblatt, 

d. in der Poſener Zeitung, 

e. in der Oſtdeutſchen Preſſe 

zu Bromberg 
bekannt zu machen. 

Die Koſten des Verfahrens 
ſowie die dem Privatkläger er⸗ 
wachſenen nothmendigen Auslagen 
er dem Angeklagten auf: 
erleo 


Von Rechts Wegen. 


gez. Kowalke. 


Ausgefertigt und die Vollſtreck⸗ 
barkeit des Urtheils beſcheintat. 
Inowrazlam, d. 21. Juli 1894. 
v. Jackowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts 9606 


Bekanntmachung. 

Bei der in Gemäßheit des 
Allerhöchſten Privilegtums vom 
5. Juli 1867 am 2. Juli cr. er⸗ 
folgten Auslooſung von Obliga⸗ 
tionen der Stadt Krotoſchin ſind 
folgende Nummern gezogen wor⸗ 


en: 
Lit. A. 2, 7, 61, 67, 112, 116, 
196, 171, 194, 211, 257, 280, 290, 


d u Tl 
B. 8, 12, 18, 46, 47, 54, 


198, 200. 

Die Inhaber dieſer Obligatto⸗ 
nen werden 8 1 55 den 
verſchriebenen Kapitalsbetrag ge⸗ 
gen Rückgabe der betrerrenden 
Schuldverſchreibungen vom 2. 
Januar 1895 ab bei unſerer 
Gaskaſſe in Empfang zu nehmen. 
Mit dem Sqluſſe dleſes Jahres 
hört die Verzinſung der ausge⸗ 
looſten Obligationen auf. 

Aus der Verlooſung des Jabres 
1893 find die Obligationen Lit. 
A. Nr. 42 und 218 noch nicht 
pıälentirt worden, wes halb deren 
ene oufgefordert werden, 
die Kapitalbeträne derſelben bel 
Vermeidung weiterer Zins verluſte 
gegen Rückgabe der betreffenden 
Obligationen nebſt Talons del der 
Gasktaſſe zu erheben. 9605 

Krotoſchin, den 2. Juli 1894. 


Der Magiſtrat. 


Verkäufe « Verpachtungen 
Sichere Prodſtelle.““ 


Das ſeit 10 Jahren Wilhelms⸗ 


platz 17 nachweislich gutgehende 
5 Handſchuh⸗Geſchäft 

on 
ſchaft) verbunden mit viel Hand⸗ 


ſchuhwäſche fit todesdalber billig 


zu verk. u ſofort zu übernehmen. 


Ein zu Krotoſchin gütig ger || 


legenes, zu Bauplätzen 5 


9803 


Garken-Brunditüd 


von ca. 9 Morgen iſt für ih] 


allein oder zuſammen mit 


ca. 70 Morgen Ackerland 
preiswerth zu verkaufen. 

Offerten an die Expedition dieſ. 
Bti. unter F. F. K. zu richten. 


F. Langner (Offizter⸗Kund , 


Die zur Freien Standesherr⸗ 
ſchaft Wartenberg gehörigen, 
im Zuſammenhang gelegenen 
Güter Bralin und Cojent- 
schin ſollen nom 1. Jul: 1895 
bis 1. Juli 1913 anderweitig ver⸗ 
pachtet werden. 9535 

Die nutzbare Pachtfläche bes 
trägt circa 3880 Morgen. Das 
Gut Bralin bat Brennerei und 
liegt unmittelbar an der Bahn 


i ſtation Bralin (Breslau⸗Warſch. 


Eiſenbahn), das Gut Cojentſchin 
in von der Bahnſtation Kempen 
Breslau⸗Warſch. Etſenbahn und 

oſen⸗Kreuzb. Eiſenbahn) nur 
2½ Kilometer entfernt. 

Die näheren Pachtbedingungen 
liegen bei der unterzeichneten 
Verwal ung zur Einſichtnahme 
aus, auch wird Abſchrift derſelben 
gegen Einfendung von 1.50 M. 
Koptalten zugefertigt. 

Bewerber wollen ihre Anträge 
bald ſtellen. 

Schloß, Wartenberg, Poſt 
Groß Wartenberg, 
den 20 Jui 1894. 


Prinzliche 
General-Berwaltung. 
Thiel. 


Mein in der Domſtraßte zu 
Gneſen gelegenes Haus beab⸗ 
chtige ich unter günlitgen Be⸗ 
dingungen aus freier Hand zu 
verkaufen. Frau Pankow, Gneſen, 
Domſtr. 3, 1. 8795 


Poburke 


bei Weißenhöhe (Oſtbahn). 
Der Verkauf von ca. 70 ſprung⸗ 
ähigen 80U5 


Hambonille-Böden 


findet am 
Sonnabend, 11. Auguſt er., 
Nachmittags 1 Uhr ſtatt. 
Wagen auf Bahnhof Weißentböhe. 
(Mehl. 


Bu.) 


Schleſiſche Zugochſen 


beſter Qualität, roth und roth⸗ 
bunt, 4 —5 Jahre alt, ſtehen 
bei kg Auswahl zu mäßigen 
Preifen zum Verkauf bei 


8949 Wuttge, 


Vieh⸗Lieferungs⸗Geſchäft, 
Kadlewe b. Herrnſtadt. 


2 Zur bevorſtehenden Jagd 


ſaiſon babe einige vorzügliche 


Jagdhunde 


jetzt billig abzugeben. Dreſſuranſt. 
des Förſterbofes Moiaueritroße b. 
Züllichau, Stubbe, Revierförſter. 


Ranf-« Tansch-« Fachl. 


Ein nachweislich rentabler 


Gafthof oder Neſtaurant 


mit auch ohne Land, wird von 

jungen, ſtrebſamen Leuten zu 

pachten geſucht. Späterer Kauf 

nicht ausgeſchloſſen. 9529 
Gefl. Offerten an 

Gustav Kutzner in Höckricht 

bet Kuttlau, Kreis Glogau. 


„LEIBIZ, 
HANNOVER. 


Prämürt Chicago 1893. 


Handwagen Jadenſtraße 10 
zu verkaufen. 


Elkeles. 


Preussische 
Central-Bodencredit-Actien- 
gesellschaft, 


Vom 26. Juli d. J. ab erfolgt gegen Rückgabe der Talons Serie 1 
zu den 4% Central-Pfandbriefen I. Emission vom Jahre 1884 die kostentreie 
Aushändigung der Kuponsbogen Serie II 


in Berlin: hei der Preussischen Gentral-Bodeneredit- 


Actiengesellschaft, 


in Cöln hei dem Bankhause Sal. Oppenheim jr. & Co., 
in Frankfurt a. MH. hei dn Bankhause 


M. A. von Rothschild & Söhne. 


Den einzureichenden Talons sind zwei nach Litera und Nummern geordnete Ver- 


zeichnisse beizufügen. 


9597 


erlin, den 24. Juli 1894. 


ie ernähren Sie Ihr Kind? 
„Auch vei meinem zweiten 
Sohne wende ich Ihre 
Kindernabrungn) mit 
urogem Erfolqe an. (Ausz.) 
Emil Borcherdt, Liebau. 
*) Timpes Kindernahrung in 
Bedeten à 80 und 150 Pfa. 

bei R. Meusel. 8120 U 


Spickgans, =] 


Fett von jungen Gänſen empfiehlt 
A. Krojanker, 
9623 Krämeryr. 19/20. 


Zucker, 
feinſte Raffinade zum 
Einmachen empfiehlt billig 

J. N. Pawlowski, 
Waſſerſtraße Nr. 7. 9537 


Große harte 


Aprikoſen, 
nur jolte, kauft 


8. Moral, 


Fruchtkonſervenfabrik, 


9629 St Martinſtr. 23. 


Geheime Leiden 


u. deren Folg. J. Art, als: Haut 
ausſchläge, Mundausbrüche u. ſ.w 
desgl. au Bolgen geſchl. Ausſchn 
heile gründl. u. diskret, ohne Anw 
v. Queckſilber u. 97 ſelbſt da, wo 
dergl. Mittel ſchädlich a. d. Körper 
r Briefl. m. gleich. Erfolge 

. A, Lange, Querfurt, (Markt 
17213 Provinz Sachſen. 


Das 


1 
+ 
| 


n 


cke 


chou ten vo 


mag aslpanzon u 


Die 


behält ſeloſt ſorodes Haar bei jedem 
Wetter, Transpix. ꝛc. d. einf.Anwend. von 
5 Gapillaricin (Kräuſel⸗Eſſenz). 
Vorſicht vor ſchwindelhaften Nach⸗ 
| ahmungen, welche per Nachnahme ans 


preiſen. Originale und Theilflacons 
4. 2.75. K 1.50 echt bei: 


Droguen⸗Geſchüfte: 
k. Bestynski, Halbdorfſtraße, 
Jasinski & Otynski, 
St. Martinſtr. u. Breslauerſtr., 
leszka, Waſſerſtraße, 
J. Schleyer, Breiteſtraße, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 
Friſeure: 74 
R. Buchholz, Wilhelmsplatz, 
P. Chludzinski, Friedrichſtr., 
J. Dobrowolski, Wilhelmſtr., 
L. Kuczynski, Neueſtraße. 


e eee 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


iſt das Allerbeſte zum Kitten 
zerbrochener Gegenſtände, wie 
Glas, Porzellan, Geſchirr, Holz 
Gläſern 


Wilhelmsplatz, 
Rothe Apotheke, Markt 37, 
M. Kaul, 
* & Olynski, 

ouis Moebius, Glashandlg., 
Mar Levy, Drog., Petriplatz 2. 
In Dolzig bet: T. Latauowiez. 
EEE VF TERTEER 


friſches, rohes und ausgebratenes ]! 


Die Direction. 


N atürlicher 


liner Sauerbrunn! 


Kräftige Natronquellen 
(in 10,000 Gr. 33,1951 Gr. kohlensaures Natron). 
Altbevährte Heilquelle, 8 27 
vortrefflichstes diätetisches und 
a { Erfrischungs-Getränk. 
Depots in Posen bei J. Schleyer, Jasinski & Otynski u. R Barcikowski, 


Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt | 


Vorzügl im Soolbad Inowrazlaw. — 


Einrichtungen cr. 
11 1 aller olgen 
Für Nervenleiden NZZ e ohronısohe 


W 


Aelteſter und renommirteſter Badeort auf der Inſel 
Rügen. Comfortabel und doch billig. Umgeben von herr⸗ 
lichen Buchenwaldungen in meilenweiter Ausdehnung, ge⸗ 
ſchützt gegen Nord⸗ und Oſtwinde. Tägliche Dampfer⸗ 
verbindung mit Stettin reſp. Swinemünde. Die Dampfer, 
welche wöchentlich zweimal nach Dänemark und Schweden 
von Stettin reſp. Swinemünde gehen, laufen in Saßnitz an. 
Poſt und Telegraph. Direkte Bahnverbindung Berlin⸗ 
Crampas⸗Saßnitz. Weitere Auskunft ertheilt gern 4970 


die Badeverwaltung. 


in unmittelbarer Nähe von Seebad Heringsdorf gelegen, von 
Berlin täglich mit mehreren Zügen in 4 Stunden zu erreichen, 
ausgezeichnet durch seinen wunderbar reinen und weiten Strand, 
durch seine frische und belebende, niemals schwüle und doch 
warme Luft, rings umgeben von meilenweit sich erstreckendem 
alten Kiefern- und Buchenwald — ist als eigentliches Kinderbad 
in wenigen Jahren allgemein beliebt geworden und wird von 
vielen Aerzten den benachbarten Bädern mit Recht als Sommer- 
aufenthalt für Kinder und auch für Erwachsene vorgezogen und 
empfohlen. Binnen 5 Jahren ist die Zahl der Sommergäste von 
2000 auf über 7000 Ber eden- Billige Bäder und geringe Kur- 
taxe. — Familien- und Einzelwohnungen sind ausreichend und 
zu mässigen Preisen vorhanden. Die Verpflegung in den zahl- 
reichen Hotels, Restaurants und Pensionats genügt allen heuti- 
gen Ansprüchen. — Gute Milch für Kinder im Orte. Ständi- 
ger Badearzt, Post, Telegraph und Fernsprechanschluss, vom 
1. Juli d Js. direkte Eisenbahnverbindung bis Ahlbeck Jede 
Auskunft ertheilt die Bade-Direktion und Carl Riesels Reise- 
kontor — Berlin S. W. 46, Königgrätzerstrasse 34, pt. 5909 
Die Bade direktion. 
Zu Bad 


under Thalhe a 


Schlesien. 
Kur- und Wasser-Heil-Anstalt. 3 


3 
— 


Warm- und Kaltwasserbehandlung (auch Kneipp'sche), Electro- 
therapie, Massage: Heil-Gymnastik. — Pension. Prospecte gratis. 
Anfragen bei der Direetion, 


Soolbad Inowrazlaw. 


Stärknes Jodbromhaltiges Sool⸗ und Mutterlaugenbad. 
Heilkrafttaſt wirkend bei Frauen⸗ und Kinderkrankgetten, Rheu⸗ 
matismus, Gicht, Hautkrankheiten, Skrophuloſe, Lues, Neuralgien x. 

Dauer der Saiſon bis Mitte September. 

Die ſtädtiſche Soolbad⸗Verwaltung. 7424 
EEE TTT 


Bad LANgENAU. Satze. Mans 


Breslau - Mittelwalde. 


Stahl- und Moorbäder, Kaltwasserbehandlung, kalte, 
warme und Dampfdouchen. n Bleichsucht, Blutarmuth, 
Nervenschwäche, Frauenleiden, tarrhalische, rheumatische, 
gichtische Er n und Lähmungen. Auskunft und 
specte durch 5143 die Bade- Inspection. 
PPP TEEETEET IN TEEN EDEN ARTE FRE 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerel von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


— 


